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Ersatz 

pinkelD. 
•.•!.• ist der 

zu finden. Wer geht 
mit dem Na�httopf 

und später wie-

Ausgestorben? 
66 Prozent aller Bundesbür­
ger sterben jährlich an 
Krankheiten des Herz- und 
Kreislaufsy�t��s oder an 
den Folgen yo� �rebs. 

uz� 2s. 2. 1975 

Strapaziöses Vergnügen 
Vorher haben wir das Ver­
gnügen, Sie zu informieren. 
Nachher haben Sie das Ver­
gnügen, si(;b zu erholen. 
Aus einer Einladung des 
Bayer-Konzerns, "Die 
W:elt", 9. 4. 1975 

Führer' der 
verfallen. 
Antrag 3.03 des nuna�esK• 
gresses der Deutschen 
demokraten, 1975 · 
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Darüber) wie das in diesem einen mit dem Zelt im Koffer­
Sommer mit dem· Wetter wird, ral,lm, die anderen mit der Zim- · 

kann man bestimm"! noch strei- merreservierung in der Tasche. 
ten. Aber eins ist sicher: Der Das wird in diesem Jahr nicht 
Urlaub kommt bestimmt! Und viel anders ,sein. Aber: in ande­
jeder angehende Urlauber wird ·ren Ländern läuft so manches 
sich schon Gedanken darüber anders als hierzulande. Und 
gemacht hab�n: wann, wie Unkenntnis schützt vor Rein­
lange, Womit, mit ·wein, wohin? fällen nicht. Damit Euch unan­
lnimer mehr Jugendliche sind genehme Oberraschungen die 

·in den vergangenen Jahren verdiente Erholung nicht ver-· 
auch ins Ausland gefahr,e�. Al- miesen und d�mit der Urlaub 
Iein, zu zweit, h1 Gruppen, mit • nicht teurer wird als unbedingt 
dem Zug, ·mit dem_ ·eigenen 'nötig, haben wir noch einige 

. . Auto oder per Anhalter. Die Tips auf Lager. 

Vor der Reise 
Wer einen Tag vor der Abreise an­
fängt zu überlegen, was er denn nun 
in den Koffer stopfen soll, wird ga­
rantiert so einiges vergessen - wet­
ten? Wie sieht das denn mit eurem 
Personalausweis bzw. mit dem Reise­
paß aus? Sie müssen unbedingt gültig 
sein, dürfen auch nicht während des 
Urlaubs ablaufen. Schon einige Mona-
te vor dem Urlaub sollte man also ge­
gebenenfalls den Gang zum zuständi­
gen Einwohnermeldeamt antr�ten;. Es 
kann auch nichts schaden, wenn man 
selbstkritisch überprüft; · ob man · auf , .. ' 
seinem Paßfoto noch zu erkennen ist. 
Für die Einreise in manche Länder 
benötigt man auch ein Visum, das 
man rechtzeitig bei der jeweiligen 
Bot$chaft beantragen sollte . 



/ 
Wie fährt man? Wo wohnt man ? 

Am schönsten ist es nach wie vor, 
wenn man mit einer kleineren oder 
größeren Clique in Urlaub fährt. Zum 
einen ist das unterhaltsamer, zum an­
deren kann man eine Menge Geld spa­
ren. Die Fahrtkosten mit dem Auto 
können auf die Wagenbesatzung auf­
geteilt werden. Will man während des 
Urlaubs selbst kochen, ist das in der 
Gruppe auf die Dauer auch billiger. 
Was die Unterkunft angeht, ist das 
Campen immer noch am billigsten. 
Bei den Automobilklubs kann man et­
was über Lage, zustand und Gebüh­
ren der Zeltplätze erfahren. Wer au-

enzingutscheine 
Besonders auf langen Fahrtstrecken 
helfen die beim ADAC erhältlichen 
Benzingutscheine so manche Mark 
sparen. 
Benzingutscheine gibt es bis jetzt für 
Bulgarien, CSSR, Italien, Marokko, 
Rumänien und Uugam. 

Bulgarien 
Super 
Normal 
Diesel 
Italien 

1 J,.iter Benzin kostet: 
mit ohne 

Gutschein: Gutschein: 

-,71 DM 
-,59 DM 
-,37 DM 

1,46 DM 
1,20 DM 

-,60 DM 

Super -,86 DM 1,15 DM 

1,10 DM 
Normal (nur an 
der Grenze) -,82 DM 
Marokko 
Super 
Normal 
CSSR 
Super 
Normal 
Rumänien 
Super 
Ungarn 
Super 
Normal 
Diesel 

-,68 DM 
-,63 DM 

-,84 DM 
-,71 DM 

-,89 DM 

-,82 DM 
-,65 DM 
-,38 DM 

1,28 DM 
1,12 DM 

-,89 DM 

I 
ßerhalb der offiziellen Campingplätze 

. sein Zelt aufschlagen will, sollte sich 
genau über die Rechtslage in der Ge­
gend informieren. Handelt es sich um 
Privatgrundstücke, sollte man auf je­
den Fall die Erlaubnis des Besitzers 
einholen, bevor man dessen Hund am 
Hintern spürt. · 
Zimmer in Hotels od�r- Pensionen 
werden für die meisten Jugendlichen 
zu teuer sein. Aber in manchen Ge­
genden kann man Bungalows für die 
ganze Gruppe preisgünstig mieten. 
Hier muß man sich

. 
zwar selbst ver­

sorgen, ist aber unabhängig. ' 

Landessprache 
Am besten ist natürlich, wenn jemand 
mitfährt, der die jeweilige Landes­
sprache beherrscht. Günstig ist auch 
noch, wenn man eine Sprache spricht, 
die als Fremdsprache in dem jeweili­

. gen Land verbreitet ist. Ist beides 
nicht drin, sollte man sich .. einen 
Sprachführer besorgen, um so wenig­
stens die dringendsten Bedürfnisse 
befriedigen zu können. 

Man muß kein ADAC-Mitglied sein, 
um die Benzingutscheine zu erhalten. 
Diese Benzingutscheine gibt es (auch 
für einige andere Länder) auch beim · 
Grenzübertritt. 

Verlust Von Geld von Angehörigen oder durch Geld­
brief von dem eigenen Konto zu be­
schaffen sind, wende man sich an Bot-

Und Papieren schaft oder Konsulat. Bei Verlust des 
Ausweises ist für die Ausstellung ei­

Für den Fall daß die dringend bEmö- · nes Ersatzpapiers der Nachweis der 
.,.,tigten Mittel

' 
für die Heimfahrt nicht Personalangaben notwendig. 

Man sollte niemals alleine trampen. 
Gruppenleiter sollten sich unbedingt 
für jugendliche Mitglieder der Grup­
pe das schriftliche Einverständnis der 
Eltern zum Trampen besorgen. Das 
gilt auch für Einzeltramper, die noch 
nicht volljährig sind. Um eventuellen 
Unfallfolgen, für die nicht immer die 
Haftpflichtversicherung des mitneh­
menden Fahrzeughalters aufkommt, 
zu· begegnen 
sollte man eine Haftpflichtversiche­

. rung abschließen. Das gilt vor allem 
bei längeren Fahrten, besonders ·ins 
Ausland. 

Pannen, 

Versicherungen 

Am besten ist natürlich, man baut 
keinen Unfall. Trotzdem ist es sinn­
voll, eine sogenannte Kurzkaskoversi­
cherung, das ist eine Vollkaskoversi­
cherung für die Dauer des Urlaubs, 
abzuschließen. In manchen Ländern 
benötigt man eine grüne Versiche­
rungskarte. Rechtzeitig danach erkun­
digen! Man kann auch beim ADAC ei­
nen Kfz-Schutzbrief beantragen, der 
u. a. Rechtsschutz und finanziell gesi­
cherte Heimfahrt garantiert. 
Die Bestimmungen für die Ausrüstung 
des Fahrzeugs sind in den inzelnen 
Ländern unterschiedlich. Zusätzlich 
zu einem umfangreichen Werkzeug­
satz und der hierzulande vorgeschrie­
benen Ausrüstung sollte ma):l mitneh­
men: Lampensatz, Sicherungen, Zünd­
kerzen, destilliertes Wasser. Nähere 
Auskünfte bei den Automobilklubs. 

ver_g{�SS{m! 
und Hals-
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elan-exklusiv-Report: 
. . 

Das wi:rrkliche Portu al Um den Pollttourlsten mit Ihrer 
verantwortungsloHn Abenteu­
rennllllle und den LohMchrel­
........ .. .............. 

. •.......-a•.•••ahM• 
Ywdn ....... ..... Y ... 
........ ..... .. y ........ 
... ......... .... . .......... . 
......... ..... 111111 .... 
,. ..... ....., a ••• ........, 
OrtUIICIIIalle. 
8olldalttlt ..... • ... die 
wirklichen Proa111a und V•· 
hlftnllle bel ... klmpfenden 
Klalllllfl ................... . 
nen und dann die Wahrhell ln 
den Gewerklchatls-, ......... 
und Wohngabletazeltu zu 
verbreiten. Denn wer macht 
8Chon ein Exlduttlvlntarv 
mit dem kaufmlnnlschen An­
gestellten Slegfrlecl � Ober 
Hlne Erlebn._ Im Lande der 
roten Nelken, wenn nicht wir. 
Von Clemena Wloku 
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vermelden. Den besorgten Anrufern 
aus der Botschaft Portugals in der 
BRD hatte General Carvalho, Leiter 
des Copcon, nur gesagt: "!{ein Pro­
blem." 
Nun war e8 mit der Geduld der Mei­
nungsmachi!r ganz vorbei. · Portugal 
auf dem. Weg zur Volksdemokratie, la­
Jttenüerten sie. "Die Eh� der Offiziere 
mit d� Kommunisten'\ ,.Die KOlDIDu­
nisten stoppen - aber wie?", ,,Nach 
roten Nelken rote Fahnen, rotes Blut­
Portugal kommt nicht zur Ruhe -
Kommunisten sind schuld daran" und 
"Jeder jagt jeden - und es wird 
Nacht in Lissabon". So orgelten die. 
ZeitUngen des Klassengegners die 
Schlagzeilen mit entstellenden Be­
schimpfUngen in den publizistischen 
Rachefeldzug. 

Vinho vercle und 
Alpha&etisieruitg 
Keiner von uns war auf die Tränen 
und die Schauennärchen hereingefal­
len. 
Mit Sprachführern, Übungsbüchern 
und Gedichtsammlungen und natür­
lich auch mit gutem Käse und Wein 
überdauerten wir die 40 Stunden 
Bahnfahrt. "Ich kann weder mein Le­
ben vertagen auf ein anderes Jahr­
hundert, noch meine Liebe, noch mei­
nen Freiheitsschrei", lasen wir in ei­
nem Gedicht als wir gerade d\U'Cb die 
steinigen und zerklüfteten Gegenden 
Nordportugals fuhren, wo die Bewäs­
serungsanlagen für die Felder mübae­
lig aus den Steinen zusammengesetzt 
werden, wo kaum Fabriken stehen 
und malerische Landschaften über die 
Armut der Gegend nicht hinwegtäu­
schen können. Hier in den· Gegenden 
wird zwar der berühmte vinho verde, 
Wein aus ungereiften Trauben, ge­
preßt, aber die vielen Ländereien ge­
hören unzähligen kleinen Bauern, die 
sich von dem bißeben Boden kaum er­
nähren können und doch an ihrer 
Scholle kleben wie die Kirche. an der 
Marienverehrung. Eip.er der Soldaten. 
der hier bei einer Alphabetisierungs­
kampagne eingesetzt war, ·erzählte 

"MFA - Movlmento dos forcas ar­
madas", seitdem die portugiesischen 
Soldaten den Weg zu Demokratie 
und Sozialismus konsequent schüt­
zen, ernten sie Wut und Haß von aiJ 
denen, die den Massakern ln Ango­
la und Mo2:amblque Belfall klatsch-

,.Frllcb .............. rr• - g•nz so epllllg wie •ut dleMm portugiHIIcben 
Pllllult u.t die V..._.lchung der a..llen nicht •• ,,lieb' 111111", ..... 
111pt1 zu una, "da meinten wir mll dem ,K8mpf um die Befreiung'. a.lt 
..... 11. lllrz .... .. .... der .................. lplrllo ............. 
c1o povo"' (Bank des Volkes). 
uns später bei einem Glas vinbo, wie 
die Mütter anfangs ihte Kinder vor 
den MF A-Soldaten versteckt hätten, 
weil ihnen der Pfarrer von der Kanzel 
predigte, daß die Soldaten mit den 
Kommunisten und dem Teufel im 
Bunde ständen und den Kindem die 
Ohren abbeißen wüi-den. So wurde 
im Norden auclr der Wahlkampf ge-
führt. • '" 

Menschen, die wie in den nördlichen 
Gegenden zu 70 Prozent nicht lesen 
oder schreiben können, kann man 
eben noch leicht einschüchtern und zu 
Untertanen formen. . ·· 
In Lissabon ist das unmöglich. Mit 
dem Zug fahren wir durch den großen 
Industriegürtel der Hauptstadt,. und 
schon von weiwm leuchten einem von 
den großen Wänden der Vorortbahn­
höfe die roten Plakate der Kommuni­
stischen Partei und die grünen mit 
dem Bauern und dem Soldaten der 
MF A entgegen. 
Als wir uns am nächsten Abend nach 
einer billigen Pinte umsahen, überhol­
te uns ein hupender Wagen, und eini­
ge Leute warfen massenhaft Zettel 
aus dem Fenster. Morgen nacht wird 
im Sportpalast eine Versammlung der 
PCP (kommunistischen Partei) statt­
finden, übersetzte uns Manuel, einer 
unserer neuen Freunde, diese Zettel­
nachricht. Wir wunderten uns dar­
über, daß die PCP hier für eine so 
große Veranstaltung erst einen Tag 
vorher mobilisiert. Unser Freund lä­
chelte. Wir hatten noch nicht umge­
dacht. In den nächsten Tagen konnten 
wir uns vor Veranstaltungen kaum 
retten. Die einen gingen zu einem Bil­
dungsabend der PCP, die anderen zu 
einer Informationsveranstaltung der 
MFA über den Putschversuch am 11. 
März, und nachts trafen wir uns dann 
wie verabredet im Sportpalast. Da 
waren wir aber verdammt am Schlu.k­
ken. Erst mal war das ein Gedränge, 
daß der riesige Sportpalast im Nu 
vollgepfropft war, und eine Begeiste­
rung. Wir haben gedacht, der Palast 
fiele auseinander, als der Generalse­
kretär der PCP, Alvaro Cunhal, be­
grüßt wurde, Minutenlang skandier­
ten die Arbeiter, Angestellten, Solda­
ten und Intellektuellen: PCP, UNIDA­
DE (Einheit), riefen: "Das Volk ist mit 
der MFA" und "Stärkt die PCP!" 
Weit über ein Drittel der Einwohner 
der portugiesischen Industriegebiete 
um Lissabon und Setubal haben die 
PCP dann aucn bei den Wahlen zur 
Nationalversarninlung gewählt. "Die 

Landarbeiter im Süden, im Alentejo, 
sind auch so bewußt, aber im Norden, 
da \. · ·�en die über 40 Jahre Faschis­
mus noch unheimlich nach", erzählt 
uns Joan, der Manuel an diesem Tage 
ablöste, weil sie neben der Dolmet­
scherarbeit für uns auch noch täglich 
ihre Parteiarbeit machen. "Die Kir­
che", erklärt er uns, "war eine der 
stärksten Säulen des Faschismus, und 
die gutgläubigen Bauern im Norden 
sind eben schwer zu überzeugen, weil 
sie glauben, wir Kommunisten wür­
den ihnen das Häuschen wegnehmen, 
weil ihnen das die Pfarrer und auch 
die Leute von den Sozialisten erzäh­
len. Aber wir werden nicht damit auf­
hören, mit ibnen zu sprechen." 
Bei �em Gespräch mit einem Leut­
nant der Marine in einem Zentrum, 

Mutter Maria 
..., dieMultis 
der, wie wir später erst erfuhren, 
auch Mitglied im Revolutionsrat ist, 
fragten wir, was denn die MFA täte, 
um auch die Bauern im Norden Por­
tugals aufzuklären. Leutnant Zambujo 
war über diese Frage nicht über­
rascht. Er erklärte uns, daß die MF A 
die Aufgabe hätte, vor den Wahlen die 
Bevölkerung unabhängig von der 
Wahlpropaganda der Parteien über 
die gesellschaftspolitisdlen Maßnah­
men der Militärs und die Verstaatli­
chungen zu informieren. Denn während 
die Arbeiter in den Fabriken täglich 
die Ausbeutung durch die multinaüo­
nalen Konzerne zu spüren bekommen, 
können sich die Kleinbauern im Nor­
den unter der Bedrohung der Multis 
nichts vorstellen. Darüber spricht die 
Mutter Maria eben während der An­
dacht nicht, und der Pfarrer weiß es 
oft auch nicht besser. 
Alle Kollegen, die uns über ihr Land, 
den Faschismus und den Prozeß der 
demokratischen Revolution auf den 
Sozialismus hin erzählten, verbanden 
damit immer wieder einen Gruß an 
die Organisationen der Arbeiter in 
der BRD. Sie erwarten von uns, daß wir ihnen solidarisch bei dem Aufbau 
eines sozialistischen Portugals helfen, 
indem wir gegen die Einmischung 
auch und gerade unserer Bundesre­
gierung in portugiesische Angelegen­
heiten kämpfen. Wir haben den Fa­
schismus beseitigt, sagen sie, und wir 
brauchen uns von euren Regie�reJnd•en1J 
nicht vorschreiben lassen, wie 
unser Land 
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Die Fahd Los-'�· 

ln den letzten 15 Moneten wurden ent· 
lassen ln 

Wolfsburg 7 833 
Hannover 5 778 
Kassel 3692 
Salzglller 1103 
Emden • 624 
Braunschwolg 1173 
Audi-NSU-Worko 5 880 
lnogooomt 26 083 

ln den nieholen 12 Monaten sind wel­
tore 25 000 Entlauungen geplant. 

7 
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Das lrdk Bild ist zwar noch frei t!T{vnden ober wr.nn 
wir zusammenhalten • • · · · 



. UNTERNEHMER 
LÜGE0 

,.Df!is a�ute. P[Oblem . der Jugendar­
beitslosigkeit 1st wentger eine Frage 
rn_angelnder Ausbifdungsplätze, als 
VIelmehr das einer hohen Zahl unge-

• lernt�; und lernschwacher Jugendli­
. eher. So stellte der Boß der Bosse 

Hanns Martin Schleyer, schon am An� 
· lang des·Jahres die WeicheT). 

Ulrlch Matthel aus Essen hat Realschul­
abschluß. Seit über einem Jahr sucht 
er eine Lehrstelle als Vermessungs­
techniker oder technisctler Zeichner 
Bis jetzt hat er auf seine Bewerbun� 
gen hin noch nichts gehört. Petra Tei· 
pel ist 16, hat nach dem 9. Schuljahr 
eine hauswirtschaHliehe Schule be· 
sucht. Auch ihr konnten weder das 
Arbeitsamt noch die Suche auf eigene 
Faust eine Lehrstelle verschaffen. Von 
den 60 Schillern der 10. Klasse der 
Ernst-Hennlng·Realschule in Serge­
d�rf haben nur 34 einen Lehrvertrag. 
D1ese Belspiele können noch beliebig 
fortgesetzt werden. 

10 

UNTERNEHMER 
LÜGE0 

Die meisten Schulabgänger wollen ja 
gar keinen Beruf erlernen sondern 
gleich als Hilfsarbeiter o(:Jer'Angelern­
te das dicke Geld verdienen. Die Zah-

. len, die vorgeschoben werden, sehen 
so aus: Im Januar '75 waren 123 000 
Jugendfiche unter 20 Jahren arbeits­
lo_s. Davon 14 500 Schulabgänger. Von 
diesen strebten 3700 eine Berufsaus­
bildung an. 10 800 suchten eine unge­
lernte oder angelernte Tätigkeit. Von 
den 108 500, die vor ihrer Arbeitslo­
sigkeit gearbeitet hatten, hatten 
34 .�oo ein� Berufsausbildung und sind 
großtente1ls nach der Prüfung gefeu­
ert worden. 10 500 strebten eine Be­
rufsausbildung an, nachdem sie bis­
her als Hilfsarbeiter gearbeitet hatten. 
63 500 suchten eine ungelernte oder 
angelernte Tätigkeit. 
Also, sagen die Bosse, sieht das doch 
alles gar nicht so schlimm aus. Die 
meisten Jugendflehen wollen ja so­
wieso keine Berufsausbildung son­
dern gleich einen "tollen" J�b als 
Hilfsarbeiter. 

Untern.ehmer-Bo8 Schleyer: dle 
freChsten LOgen .gegen dte Arbei­
terjugend sind Ihm gerade gut ge­
nugl 

Susann und Kai aus Preetz ln Schles· 
wlg-Holsteln machten sich auf, eine 
Lehrstelle zu flnden. Zum Belspiel bei 
der Firma Joklsph, die Konserven und 
Fertiggerichte herstellt. Früher wur­
den dort Konserven-Techniker urid 
Nahrungsmittelfacharbeiter ausgebil· 
det. Heute Ist bei Jokisch kein Lehr­
ling mehr zu finden. Dafür werden 
zahlreiche jugendliche Hilfsarbeiter 
beschäftigt, die jede Ihnen aufgetra­
gene Arbeit machen müssen. Auch 
die Firma Feder-Becker in Mettmann 
konzentriert sich mehr auf ungelernte 
Jungarbeiter als auf Lehrlinge, weil 
die bequemer sind - und auch noch 
dankbar, überhaupt irgendwie unter­
gekommen zu sein. Viele Jugendliche 
haben resigniert, bei Ihrer langen ver· 
geblichen Suche nach einer Lehrstel­
le. Oder suchen einen Job, um die 
Zelt des Suchens zu überbrücken. 
Und wie sieht das mit den Erfolgsmel­
dungen aus, daß so viel mehr Lehr­
stellen zur Verfügung gestellt wer­
den? Was sind das für Lehrstellen? 
Die meisten neuen Lehrstellen wer-·· 
den von kleinen Klitschen bis zu 20 
Beschäftigten angeboten. Sie bieten 
30 Prozent mehr Lehrstellen an wie 
im Vorjahr. ln den Großbetrieben die 
sowieso nur einen Bruchtell der Lehr­
linge ausbilden, geht die Zahl der 

• 



Die Jug�f!Cfliphen wollen sich gar nicht 
helfen · · n. Im Grunde gepdr(lmen 
find ·da,s Rumgarn ·· · ·  ·· .. pnz 
s6h ; i)berwlegen,r;te;; . ..· ;u.: 
gen ,······ · .·. Arbeitslosen h8 ... . . bar < 
-kttin rnt�resse daran, etw '.afr �ei- '· 
nem . beruflichen Schlcks'al. Tzu., · 

· dern.":so schreibt de� ur7·-r
·
�;ar.:nrt,r.,n. 



J�1gend. in. 
Aktion 

Der Tag, an dem der 
·Kuckuck kam ... 

Maulkorb 
für Schüler 

Einen MauLkorb will der CDU­
Abgeordnete Lauterbach den 
SchüLervertretungen in Hes­
sen verpassen. Im Landtag 
Legte er einen Gesetzentwurf 
vor, nach dem seitens der 
Schule einzelne SchiHerver­
treter abgelöst oder die ganze 
Schülervertretung (SV) aufge­
Löst werden können - nämlich 

Um 6.15 Uhr sah es noch 
so aus, als wäre dieser Tag 
für die Fa. Züchner in 
Barmstedt so wie· jeder an­
dere. Aber der Rote Kuk­
kuck hatte es anders be­
schlossen: Um 10.00 Uhr 
flatterte er den Züchner­
Bossen aufs Dach. Es war ·· 
dringend nötig, daß der 
Rote Kuckuck hier auf­
tauchte. Bei Züchner führt 
die Lehre in eine Sackgas­
se, denn es wird nur die 
erste Stufe bei den Elektro­
berufen ausgebildet. Die 
Ausbildung in der- zweiten 
Stufe ist für Züchner wirt­
schaftlich uninteressant. 
Was aus den Lehrlingen mit 
dieser. zweijährigen Mini­
Ausbildung wird, ist Züch­
ner egal. Als Zeichen da­
für, daß das so nicht wei­
tergehen kann, prangte das 
Pfandsiegel der Ar;beiter­
jugend am Züchnertor! 

bei "grober Vernachlässigung • 
der rechtlichen Befugnisse" 
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sowie "grober Verletzung der 
rechtlichen Pflichten". 
Die Schülervertretung hat 
schärfstens gegen diese unde­
mokratischen Machenschaften 
protestiert. Schon bei der bis­
her geltenden Regelung be­
steht kein ausreichender Man­
datsschutz für Schülervertre­
ter, betonte der. Landesschul­
sprecher. Das von Lauterbach 
beabsichtigte Gesetz ziele auf 
die unkritische Anpassung der 
SV-Meinung an die einer 
Schulleitung ab und wolle da­
mit die Eigenverantwortung 
der Schülervertretung aufhe­
ben. 

Heille SU• vor Tor 1 
ln Mannheim gab es für sein, daß die Arbeiter­

jugend die Suppe auslöf­
felt, die ihr ·die B,o.sse · 
mit der Lehrstell�!}�er� .. 
knappung eingebrogkt, 
haben; Neue qualifiziert�\\\ 
Lehrstellen müssen her! · 

die Lehrlinge von John 
Oeere. einen beißen Tip: 
heiße Suppe vor Tor 1. 
Mit der Supee· 'kam der 
Rote Kuckuck, um 65 
Lehrstellen bei . ·· John 
Oeere für die Arbeit&r-:. 
jugend zu pfänden .. Der Aktlori und Suppe fanq!!l 

·Rote Kuckuck meinte,;" . . . grpßen; Anldangl Jeden;, 
. muß endlich Sc�uß darhit·� ft:t:lt$ bei d�n Lehrlingen .. 

' �:4 '>0 ::; ·.,�i::::..;: ���� .";.._ -.... v,;,., --� 

• 



• 

Viel Diskussionsstoff gab 
es beim elan-Verkauf vor 
dem Kaufhaus Ahrens in 
Marburg. Gleichzeitig 
wurden Flugblätter zum 
Thema "Jugendarbeitslo­
sigkeit" verteilt. Das In­
teresse der Passanten 
war sehr groB. 

: m.fii!Q �� ..... 
;'Lehrstellen sind knapp. Da .muß man tereinander kommen die Schulabgänger 

sich ranhalten. 'wenn ' man noch eine zu Lehrstellen, sondern nur durch ge­
' mi�bekommen will. Eine Methode führ-.J meinsamen Kampf gegen die Bosse. 

te die SDAJ in Nürnberg vor: das große 
, Boxen um die letzte Lehrstelle; Die Ak- Aber mit denen gibt es dann kein Schat­
' tiot:t machte klar: ni�ht im.�Gerangel un- tenboxenl · 

Lehr.stellenrennen Jn'tettlingen: 

• War hat-die 
Um die rstellen in Ett­
lingen hat ein heißes R�n· 
nen begonnen. Viele . �e':' 
triebe haben schon für Sep:. 
tember die Lehrlinge abge­
siebt Oder sie boykottieren 
nach wie vor die Ausbil­
dung. Argus, · Elba, Höfler, 
Kaufhaus Schneider und 
andere haben es im letZten 
Jahr vorgemacht. .. 
Ein heißes Rennen gab es' 
auch am Narrenbrunnen 
von Ettlingen. Beim Lehr­
steJtenrennen - jeder konn­
te mitmachen. Bis jedem 
klar· ·.war: Zum Zrel ··. =.:··' zu J.l,..;..�......_ __ ..,.�.l-""" 
mehr Lehrstellen - kÖm- r----

gemein-

• Mot w ne• ZP.n wtnt du nie etne Lehntelle knegen 1 
Ene a .. ankomm\t \ond doe poor Stellen längst vergeben •• 

Grund­
-

:· Ett. ha.t Mch nieh '''" .etiht, · ·�p die DeutBe ttdes'-
' post zusctmmen.. . , er In• 
. dv.strie die Le!}1''Sti;Uen drct-

stisch abbaute (am .L Sep�. 
. tember saUen nu1' noch 40 

Leh1'linae eingestellt wer­
den, PTaktikanten. ' fiber­. haupt nicht). Zu1'echt wtrd 
die DBP we dieses . 
LehTstellenabba kriti-

· 
slert. DaduTch' '-sahen sich 
die Herren gezwungen, den 
Lehrstetlenabbau zumin­
dest scheinbar zu stoppen. 
Doch was ihnen <.einfieL, 

.· war nicht besond'ers ruhm­
voll. 
Ab April- so��en 40 Met(lU-

' werker eingestefit , werdett..q, 
:. Im Septembe>r �entuell' 

p,oohmats 40 bis 6Q,r:Metan­
werke>r- das bed�utet eine 
ei'l'l-iithrirle K urz;��.Ausbil­
duno". nach der ·1ii.an ein 
bißche.n besser .ausge!>itde:-

. ter Hilfsarbeiter ist. Keim 
Spur von besserer Berufs� ' 
.CJusbUdung. 

; �ia. ab��·, wird 
gen, ":rie könn 
.einem ander� ihre 
Av.sbildung beend.en, wobei 
dieses eine Jahr anerkannt 
wird". Die sonen mal ditO" 
Kollegen, die ein Berufsbit..;_ . 

)4J�.nJ7sgrundjah>r · mitge-
?macht haben, :Wie 
· lange sie biS 

sie einen 
hatt� •. der 
Grundjahr, wie 

. lieh testgelegt 

. ]fa�nt h:at. . . 
Vmere Ford 

. Deut.sche Bund 
, la'\(ten: .. Stellt · 
· Ausbild'ungsp 

fügung ......,. keine •· 
ten dürfen gestriclien ... 1.Qer .. 
den! .,.".,>·· 
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1 
_Der Aufschwung 
ist schon -siclitbar 

2 
Sinkende Gewinne-

� 'uch Unternehmerleiden 
� , 

• 
! .... 

Der "Silberstreif am Horizont" e1-
weist sich bei näherem Hinsehen al:s 
Wahlberuhigungspille, deren 
nach dem 4. Mai schnell naehlieB. 
Vbereinstimmend stellen Prognosen 
der Gewerkschaften und der Wirt­
schaftsinstitute vom Zl. Min 1175 
fest, daß der vom Kanzler versproche­
ne Aufschwung nicht stattfiiHiet. Wir 
werden im Jahr 1975 weiterhia fast 
eine Million Arbeitslose haben, das 
Wirtschaftswachstum stagniert (Stei­
gerung 0 bis 1 Prozent), und die Preise 
dürften kaum vermindert weiterklet­
tem. 

Und diese offenaichtlicne Unterneh- 16,5 Prozent steigen, das bedeutet für 
mtirlüge wird sogar mit statistischen die Konzerne eine wahre Gewinn­
Z�hlen zurechtgebogen. Der Trick: . in explosion. 
der Statistik gilt neben den großen · Die Praxis der letzten Monate hat be­
Rossen jeder . Freiberufliche, jeder wie5en, daß auch durch die5e neuerli­
Landwirt oder Tankstellenpichter als eben Gtwiimspritzen keine Arbeits­
Unternehmer. So entsteht ein total · plätze geschaffen werden, sondern 
falsches.Bild. . . , weite..:e durch Rationalisier.-& ver� 
Tatsache ist,· daß die 100 größten Un- schwinden. 

Wer das Aufschwung nennt, ist sicher 
nicht unter der arbeitenden Bevölke­
rung zu finden und wird auch nicht in 

deren Interesse Politik machen. 

ternehmen 1974 insgesamt 7,9 Milliar­
den DM an Dividenden auszahlten. 
Das waren 15 Prozent mehr als 1973! 
Dieses Jahr sollen die statistischen �nternehmergewinne insgesamt um 

4 ,.. �. 

• 

Lohnverzicht beendet die Krise· 
Die erheblich unter den Möglichkeiten 
und Notwendigkeiten liegenden Tarif­
abschlüsse dieses Jahres (zwischen 6 
und 7 Prozent). waren mit dem Ver­
sprechen gesüßt, nur so könne die 
Krise gemeistert werden. Was vorher 
schon klar war, ist jetzt bewiesen: 
Diese tatsächliche (durch höhere 
Lohnsteuer und Sozialversicherung, 
plus Inflationsrate) Lohnsenkung war 
ausschließlich ein Profitgeschenk für 
die Untemehmer. Weder sind die Ar­
beitsplätze dadurch sicherer gewor­
den. noch ist die PJ�eqtreilterei ge­
drosselt. l)ie Unternehmer lachen sich 

ins Fäustchen - und verlangen, daß 
dieses Spiel fortgesetzt Wird. Eifrig 
sekundiert von der Bundesregierung, 
deren Staatssekretär Schlecht schon 
jetzt darauf hinwies, daß die Lohn­
steigerungen auch in den nächsten 
Jahren "deutlich unter 10 Prozent" 
liegen müssen. 
Dagegen stehen Tatsachen: Eine der 
Krisenursachen ist die mangelnde 
Kaufkraft der Bevölkerung. Wenn. 
Arbeiter mehr verdienen, können sie 
mehr kaufen. Und nur dann kann lo­
gischerweise auch mehr produziert 
und abgesetzt werden. · 

5 

Rohstoffländer 
· treiben Preise 

197 4 haben sich die Preise für impor­
tierte Rohstoffe (gegenüber 1973) um 
90 Prozent erhöht. Das hört sich ge-
waltig an, ist es aber nicht. . 
Denn: wegen der Verteuerung sind 
die Importe vermindert worden. Au­
ßerdem wurden auch die BRD-Expor­
te erheblich teurer (zwischen 1970 und 
1974 um 28,1 Prozent, im gleichen 
Zeitraum verteuerten sich die Roh­
stoff-Importe effektiv um 31,5 Pro­
zent). Damit ergibt sich eine fast aus­
geglichene Preissteigerungsquote. 

·Abgesehen davon: die für notorische 
"Bild"-Leser preistreibenden 01-
scheichs sind ein Märchen aus "1001 
Nacht" gegenüber den wirklichen Me­
thoden der Öl-Konzerne. BP hat sei­
nen Konzerngewinn von 6,5 Milliar­
den DM (1973) auf 13 Milliarden DM 
(1974) verdoppelt. Wer treibt da wohl 
die Preise und macht märchenhafte 
Gewinne? 

., . ·� 

Wir sind besser dran als die anderen 
Ehrliche Vergleiche mit den sozialisti­
schen Ländern werden gescheut. Ver­
ständlich: dort kennt man schließlich 
keine Arbeitslosigkeit und keine In­
flation. So müssen also schwächere 
kapitalistische Länder herhalten, um 
angesichts der eigenen ,Krise das Ge­
fühl zu vermitteln, daß es anderen 
noch schlechter geht. Natürlich ist da 
was dran. Es gibt entwickelte kapita-

listische. Länder mit Inflationsraten 
um 30 Prozent. Solche Vergleiche ma­
chen sich eben gut gegen unsere ca. 7 
Prozent. Aber was nützt das? Inflation 
ist trotzdem keine weltweite Erschei-:­
nung, sondern im kapitalistischen 
Profitsystem selbst begründet. Aber: 
wenn schon verglichen wird, sollte 
man auch die ganze Wahrheit offen­
baren. Nehmen wir in den Vergleich 

/"' 

auch die Arbeitslosenquoten (gemes­
sen an der arbeitenden Bevölkerung) 
z. B. der Europäischen Gemeinschaft 
auf. Nach dem letzten EG-Bericht 
(Stand Januar 1975) sah das so aus: 

· 1. Irland 8,2 Prozent, 2. Italien 5,4 
Prozent, 3.(!) BRD 4,3 Prozent. In al­
len anderen sechs EG-Ländern ist die 
Arbeitslosenquote niedriger als in der 
BRD. 

. 
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iDs 
Kuh en «riner 
K.alllll __._ 

die 
stürmte 
zog die 

Dame. 
achloB 

uncl_,der ,Zu.g sieh die Tflr 
fuhr'all. 
Die Dame, etwa Jahle alt, 
setzte sieh a� die �-.•4 aehlug 
die Beine . iibereinude:f "sowie ein 
Buch auf. Die Kuh .legte Sich in die 

N , Mitte des Tl'8glastenabt-eils und 
adill,t sofort ein, ja, .sie' schnarchte so-
prebr� ·· 

Sie" .tiitte obendrein einen Beißkorb 
um, weil die Beförderudgsbestimmun­
gen es so.\ �.wollten. Das Tier war 
sehwaJ'Z·We!ß 'gefleckt pncl zirka zwei 

mit ziem­
fuhr fort: 

der Zirkus 
���r·tie:rt." ��.·� .� ... Löwen 

und Tiger in 'der . . sogar 
seine sehWaJ'Zen Panther! Hier ist man 
ja seines Lebens nicht mehr sicher!" · 
"Das Tier tut Ihnen doch gar nichts", 
sagte einer mit einer gefalteten- Zei­
tung in der Hand und sah zu der jun­
gen Dame hinüber, die ihren Schmö-
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ker las. "Wenn Sie sich ruhig verhal­
ten, dann verhält sich das Tier doch 
auch ruhig!" 
nich will mich aber nicht ruhig ver-

; halten!" sagte der Dickschädel. 
,,Dann setzen Sie sich doch ins Neben­
abteil, Sie Pflaumenaugust, und ma­
chen Sie hier nicht die Pferde scheu!" 
,,D�t mich . das, Raubtier zerfleischt, 
was, wenn ich ' .. ufstehe! Und wer er-
seUt mir metne zerrissenen Kleider, 
die Hosen, die· Schuhe und so weiter?" 
,,Halten Sie endlich die Schnauze!" 
,,Aber meine Herren; doch nicht diese 
Töne!" sagte ein Iehrerbafter Typ be­
schwörend. ,;Es handelt sich doch um 
gar kein Raubtier,. sondern um eine 
Dogge, die nur auf ausdrückliclien Be­
fehl angreift. Canis famUiaris molos­
aus!" 
"Das sagen Sie nicht noch einmal, Sie 
Schweinehund!" schrie der Dickschä­
del und baute dem lehrerhaften Typ 
ohne besondere Vorwarnung einen ge­
waltigen Kinnhaken. 
Im Nu war eine lebhafte Keilerei im 

\ 

Gange, an der sich lediglich der Fahr-. 
gast mit dem schönen Mantel nicht 
beteiligte. Ein paar Zähne segelten 
durch die Gegend, ein bis zwei Nasen 
bluteten heftig, und am Fahrrad hing 
plötzlich ein ausgerissener Manteliir7 
mel. Eine Reihe veilchenblauer Augen 
sah sieb feindselig an. Die Männer at­
meten schwer. Alles hatte sich in vier 
Minuten abgespielt. 
Der Zug hielt: .Der Herr mit dem schö­
nen Mantel sprang noch während der 
Fahrt ab, obwohl das in den Beförde­
rungsbestimmungen gar nicht vorge- ' 
sehen war. 
Die junge Dame klappte ihren Roman 
zu und sagte zu dem riesigen Köter: 
"Olaf, wach endlich auf, wir müssen 
raus!" Sie trat mit dem Stiefel. naeh. 
Olaf. 

· 

Als die beiden schon in der Tür wa­
ren, hörte man noch, wie die junge 
Dame vorwurfsvoll zu der Dogge sag­
te: "Immer, wenn was . Interessantes 
ist, schläfst du blöder Affe!" 

John Stave 
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. 15. ·aundesko�greß _der SJD - Die Fal_ken 
. •' 

"Solidarität 
ist unsere WaHef' 
"Arbeiterjugend für Demokratie und Sozialismus! Solidarität ist 
unsere Waffe" - unter dieser Losung zogen die Delegierten der 
15. Bundeskonferenz der "Sozialistischen Jugend Deutschlands 
- Die Falken" die Bilanz ihrer Arbeit seit der als Wendepunkt hin 
zur stärkeren Interessenvertretung der Arbeiterjugend bezeich­
neten 14. Bundeskonferenz- von Gelsenkirchen. Die Aktivseite 
dieser Bilanz drückte ein Delegierter so aus: Die Falken spielen 
wieder eine Rolle im juge,ndpolitischen Sektor, die Organisation 
konnte gestärkt werden, verstärkt hat sich der Gesamtverband 
in den letzten zwei Jahren als Interessenvertreter der arbeiten­
den und lernenden Jugend verstanden. 

Von Georg Rohde dann wird klar, welche Rolle dem so­
zialdemokratischen Arbeiterjugend­

. . 
Wenn Rudi Arndt, der Oberbürger­
meister von Frankfurt, die Falken in 
seiner Begrüßungsrede aufforderte, 
sie sollten und könnten doch stärker 
gesellschaftliche Mängel aufgreifen, 
denn "die SPD, die Gewerkschaften, 
die die Regierung tragen, müssen oft · 
Mängel zudecken, um dem Gegner 
nicht zuviel Spielraum zu geben ... "; 
wenn der Gesandte des SPD-Partei­
vorstandes, Harry Ristock, gleichzeitig 

· die Falken als antikommunistische 
Agitatoren gewinnen wollte, die sich 
wie er links tarnen, um wirkungsvol­
ler rechte Politik machen zu können, 

verhand von der rechten SPD-Füh-
. rung zugedaaht ist: Er soll systemkri-. 

tische Jugendliche mit d�r Rolle der 
SPD-Führung und der von ihr getra­
genen Regierung im staatsmonopoli­
stischen System der BRD aussöhnen. 
Vor allem dem Ansinnen, als Träger 
antikommunistischer Ideologie unter 
der Jugend zu dienen, setzten die Fal­
ken mit ihrer diesjährigen Bundes­
konferenz ein klares "Nein" entgegen. 
Zahlreiche Delegierte, unter ihnen 
auch der mit großer Mehrheit wieder­
gewählte Bundesvorsitzende Conrad 
Gilges, traten in diesem Sinn nach der 
Rede des SPD-Pa.rteivorstandsmitglie-

des und Westberliner Senators Ristock 
auf. An erster Stelle stand bei ihnen 
die Zurückweisung des Versuches, die 
Falken in eine antikommunistische 
Front gegen die sozialistischen Län­
der, vor allem gegen die DDR einzu­
beziehen. Gegen die Phrase Ristocks 
vom "reaktionären Kommunismus", 
der das System der ·sozialistischen 
Länder ausmache, stellte Conrad Gil­
ges die Frage, ob die Ergebnisse der 
Entwicklung in der DDR nicht für die 
Bevölkerung vorteilhafter seien, als 
das was Adenauer und die CDU der 

·Bevölkerung der BRD nach 1945 an­
geboten haben. Gegen den wortradi­
kalen Aufruf Ristocks, die Falken 
dürften nicht Wasserträger der SPD 
unter der Jugend sein, wurde die Fra­
ge gestellt, welche Politik der SPD­
Regierung für die Jugend er denn 
überhaupt meine? In seinem Bericht 
stellt der Bundesvorstand der Falken 
fest, "daß die Sozialdemokratische 
Partei Deutschlands die politischen 
Fragen, die die Arbeiterklasse und 
ihre Jugend und Kinder interessieren, 
nicht zu unserer Zufriedenheit gelöst 
hat". So spielten denn auch die Fra­
gen, die die arbeitende und lernende 
Jugend heute vor allem bewegen, in 
der als Hauptreferat der Bundeskon­
ferenz angekündigten Rede von Harry 

·Ristock überhaupt. keine Rolle. Die 
Jugendarbeitslosigkeit, · Erpressung .. 
der Unternehmer, Lehrstellenabbau, 
völlig unzureichende , Berufsausbil­
dung und der Kampf der demokrati­
schen Jugendbewegung fanden in sei­
ner Rede nicht statt. Um so stärker 
war der Kongreß bemüht, die Schwer­
punkte der künftigen Falkenarbeit 
herauszuarbeiten: Den Kampf für ein 
neues Berufsbildungsgesetz, gegen die 
Jugendarbeitslosigkeit; für wirkungs­
vollen Jugendarbeitsschutz, Humani­
tät am Arbeitsplatz; für die weitere 
Entwicklung der Jugendzentrumsbe-
wegung. 

· 
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Die SJD - Die Falken haben in die­
sen Fragen, um die sich ja eine breite, 
aktive Bewegung der arbeitenden und 
lernenden Jugend entwickelt hat, mit 
ihrem Arbeiterj ugendtag in Köln im 
Oktober 1974 einen Einstieg für ihre 
Verbandsarbeit · gefunden. Die stabili­
sierende Wirkung di'eses Arbeiterju­
gendtages für die Organisatioi), die 
verstärkte Orientierung auf die Auf­
gaben der Arbeiterjugendbewegung 
wurde auf diesem Kongreß hervorge­
hoben. Gleichzeitig warfen zahlreiche 
Delegierte und auch die auf dem Kon­
greß zur Diskussion stehenden Anträ­
ge zu den Problemen der Berufsaus­
bildung und des Jugendarbeitsschut-

zes die Forderung auf, . daß. sich .di� 
Falken noch stärker mit der konkre­
ten Situation der jungen Arbeiter, 
Lehrlinge und Schüler beschäftigen 
mUßten, daß von der allgemeinen For­
derung nach Demokratie und · Sozialis­
mus hin zu den aktuellen, konkreten, 
mobilisierenden Forderungen gegan­
gen werden müsse. Dabei war zu un­
terstreichen, daß Beschlüsse der Ge­
werkschaftsjugend zu den genannten 
Fragen bereits weitergehende Forde- · 
rungen z. B. zu einem neuen Jugend­
arbeitsschutzgesetz · oder zur Berufs­
bildungsreform enthalten als dies er­
neut in Beschlüssen der 15. Bundes­
konferenz der Falken der Fall ist. 

Gewerkschaftspolitik 
im Streit 
der Meinungen · 

Im stärkeren Ringen um die Lebens­
interessen der arbeitenden und ler­
nenden Jugend stellt die Bundeskon­
ferenz den Falken die Aufgabe, zur 
Stärkung der Gewerkschaftsjugend 
aktiv beizutragen. So wird in dem Be­
schluß zur Reform der Beruflichen 
Bildung die Verpflichtung für die Fal­
ken-Gliederung festgelegt, an allen 
Aktivitäten der Gewerkschaftsjugend 
im Kampf um ein neues Berufsbil­
dungsgesetz teilzunehmen. 
Die Klärung der Frage, wie die SJD 

Die Falken an der_ Stärkung der 
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Massenorganisation der Arbeiterj u­
gend, den Gewerkschaften teilneh­
men, hat dieser Kongreß nicht er­
bracht. Neben dem einheitlichen Wil­
len, die Gewerkschaften und vor al­
lem die Gewerkschaftsjugend im In­
teresse der Arbeiterj ugend zu stärken, 
stehen solche Auffassungen, wie sie 
im Referat "Aufgaben und Möglich­
keiten eines sozialistischen Jugend­
verbandes" vertreten werden: "Det 
politische Führungsanspruch unseres 
Verbandes unter der Arbeiterj ugend 
ist nicht zu verwirklichen ohne das 
Bemühen, diesen Führungsanspruch 
auch in der Gewerkschaftsjugend zum 
Tragen zu bringen." 

Klar brachten die Falken ihr Verhält­
nis zu anderen demokratischen und 
sozialistischen Jugendverbänden der 
BRD zum Ausdruck. Im Bericht des 
Bundesvorstandes stellte Conrad Gil­
ges fest, daß die Falken auch weiter­
hin mit der Gewerkschaftsjugend, mit 
christlichen Jugendverbänden, mit 
der SDAJ zusammenarbeiten, wenn 
gemeinsame Interessen bestehen und 
es das Interesse der Jugend erfordert. 

Gemeinsame Aktionen 
im Interesse 
der Jugend 

Der neue Bundesvorstand wurde be­
auftragt, in einem grundsätzlichen Pa­
pier die künftige Bündnispolitik der 
Falken zu erarbeiten und dabei auch 
davon auszugehen, daß Bündnisse der 
Falken mit Organisationen, die die 
SPD, die Gewerks'chaftert und die so­
zialistischen Länder als ihre Haupt­
gegner betrachten und damit zur Des­
orientierung der Arbeiterklasse bei­
tragen, nicht möglich sind. 

Ein · Höhepunkt des Kongresses war 
die Beteiligung der Delegierten in der 
Kundgebung zum 30. Jahrestag der 
Befreiung, an der 40 000 Bürger in 
Frankfurt für einen dauerhaften Frie­
den in Europa, für internationale Soli­
darität gegen Faschismus und Krieg 
demonstrierten. Mit der Würdigung 
des 30. Jahrestages der Befreiung vom 
Faschismus verband der Kongreß den 
Aufruf, verstärkt gegen die . reaktio­
närsten Kräfte in der BRD, gegen die 
CDU/CSU zu kämpfen, Solidarität zu 
üben mit den noch gegen Faschismus 
kämpfenden Völkern, vor allem mit 
dem chilenischen Volk. Scharf wandte 
sich der Kongreß gegen alle Ein­
mischungsversuche reaktionärer Kräf­
te und auch der SPD in die demokrati­
sche Entwicklung Portugals. 

Die auf dem Kongreß ausgedrückte 
Solidarität mit dem chilenischen Volk, A 
mit dem Volk Portugals, mit dem 9 
siegreichen vietnamesischen · Volk 
fand ihren Ausdruck ' auch in Anträ-
gen, die z. T. ats Arbeitsmaterial an 
den Bundesvorstand überwiesen wur-
den. 
Daß die SJD - Die Falken sich als 
Teil der weltweiten antiimperialisti­
schen Jugendbewegung verstehen, 
wurde nicht nur durch die Beteiligung 
befreundeter Jugendorganisationen 
aus kapitalistischen und sozialisti­
schen Ländern deutlich. Von den posi­
tiven Erfahrungen in der Vorberei­
tung und Durchführung der X. Welt­
festspiele in Berlin, DDR, ausgehend, 
beschloß der Kongreß, sich aktiv an 
der Vorbereitung der XI. Weltfest­
spiele in Kuba zu beteiligen. 

• • • • • • • • • • • • • 

Gewerkschaftliche 
Bildungsarbeit 
Als Informationsbericht Nr. 16 hat 
das Institut für Marxistische Studien 
und Forschungen eine Übersicht zur . 
Jugendbildungsarbeit des DGB her­
ausgegeben. Titel: "Gewerkschaftliche 
Jugendbildungsarbeit. Zur Entwick- • 
lung ihrer Inhalte und Methoden." In 
diesem Bericht wird nicht nur ein Ab­
riß der Entwicklung der Bildungs­
arbeit seit Anfang der sechziger Jahre 
gegeben, sondern auch eine Darstel._ 
lung der politischen Entwicklung der 
DGB-Jugend. Die neue Jugendbil­
dungskonzeption des DGB wird aus-· 
führlieh und praxisbezQgen darge-· 
stellt. Im Anhang sind wichtige Do­
kumente angefügt. Der Bericht ist zu 
erhalten bei: IMSF, 6 Frankfurt, Lie­
bigstraße , 6. Preis: Einzelexemplare 
8,00 DM; ab 5 Ex. 6,50 DM pro Stück; 
ab 10 Ex. 5,50 DM pro Sti,ick. 

• 
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Koordinationsbüro für Initiativgruppen der 
Jugendzentrumsbewegung e. V. 

Breitere Basis • 

erfolgreiche Arbeit 

Am 20. April 1975 führte das Koordi­
nationsbüro für Initiativgruppen der 
Jugendzentrumsbewegung e. V. seine 
Mitgliederversammlung im Jugend­
zentrum Mettmann durch. Auf der 
Tagesordnung standen u. a. die kriti­
sche Bestandsaufnahme der geleiste­
ten Arbeit und die Diskussion der 
Vorhaben für den kommenden Zeit­
raum. 
Mit der Aufnahme neuer Mitglieder 
aus den Bereichen der Jugendzen­
trumsbewegung, der Organisationen 
der freiwilligen Jugendarbeit, der 
Studenten und Sportpädagogen wurde 
die Arbeit des Koordinationsbüros für 
die Zukunft auf eine noch breitere 
Basis gel)tellt. Das Koordinationsbüro 
hat im Berichtszeitraum seinen Ein­
fluß in der Jugendfreizeitbewegung 
mit ihren weit über 1000 Initiativ­
gruppen weiter verstärken . können. 
Als besonders erfolgreich hat sich die 
vom Koordinationsbü�o ini

.
tüerte "Ak.: 

tionswoche" im November 1974 erwie­
sen. Mit Hilfe der regelmäßigen Her­
ausgabe . von Rundbriefen konnte der 
Erfahrungsaustausch in der Jugend­
freizeitbewegung erheblich verbessert 
werden. Das Koordinationsbüro ver­
folgt weiterhin eine gute Zusammen­
arbeit mit den demokratischen Ju­
gendverbänden in der BRD. Das 
drückt sich u. a. aus in Gesprächen 
mit Vertretern der Jugendverbände, 
in der Beteiligung an der Durchfüh-

. rung der Landesjugendring-Vollver­
, sammlung in Rheinland-Pfalz im Mai 

1975 und am Jugendhilfekongreß der 
"Arbeitsgemeinschaft für Jugendhil­
fe" (AGJ) im Juni 1975. Zur Landesju­
gendring-Vollversammlung in Rhein­
land-Pfalz wird das Hauptreferat von . · 
der Vorsitzenden des Koordinations­
büros gehalten. Auf dem Jugendhilfe- · 
kongreß der AGJ wird die V-orsitzen­
de des · Koordinationsbüros eine der 
Arbeitsgemeinschaften leiten. 

Kolloquium des DBJR zum Thema Juqendarbeitslosigkeit 

rung der Berufsausbildung, ein zen­
traler Finanzierungsfonds als generel­
le Einrichtung, Mitbestimmung der 
Gewerkschaften in den entsprechen­
den Institutionen zur Berufsausbil-

"Oie gegenwärtige 
berufliche Bildung 
ist gescheitert!" 

. dung, Einschränkung der Entschei­
dungsbefugnisse der Kammern, Aus­
bau von schulischen und überbetrieb­
lichen Einrichtungen zur Berufsaus­
bildung. 

Mit dem Thema Jugendarbeitslosigkeit beschäftigten sich die Verbände, die 
im Deutschen Bundesjugendring {DBJR) vertreten sind, auf einem Kollo­
quium. Einig waren sich alle darin, daß gemeinsame Aktionen nötig sind, um 
allen Jugendlichen das Recht auf eine qualifizierte Berufsausbildung zu 
sichern. 

Von Ruth Sauerwein 

Die im DBJR zusammengeschlossenen 
Verbände waren sich darin einig, daß 
die Ursachen für den Rückgang an 
Ausbildungsplätzen _urtd für die Ju­
gendarbeitslosigkeit in der "Krisen­
haftigkeit des Wirtschaftssystems" 
und im "Versagen des Hauptschulsy­
stems" zu suchen sind. Darum treten 
die Jugen.dverbände, wenn auch un-

terschiedlich klar und konsequent, für 
eine Reform der beruflichen Bildung 
ein. Der vorliegende �egierungsent- . 
wurf wurde zurückgewiesen, weil er 
in . vielen entscheidenden Punkten 
nicht den Vorstellungen des DBJR 
entspricht. Zu den Forderungen des 
DBJR an ein neues Berufsbildungsge­
setz gehören die qualitative Verbesse-

Weitere Forderungen des DBJR sind 
eine bessere arbeitsrechtliche Absi­
cherung des Jugendlichen unter 18 
Jahren, damit sie auch unter den 
Kündigungsschutz fallen (was bisher 
nicht der Fall ist), Demokratisierung 
der Wirtschaft durch paritätische Mit­
bestimmung, Investitionskontrolle und 
die Verabschiedung eines neuen wirk­
samen ·J ugendarbeitsschutzgesetzes. 
Eingehend berieten die Jugendver­
bände darüber, wie sie sich um die ju­
gendlichen Arbeitslosen kümmern, 
wie sie sie in die Verbandsarbeit ein­
beziehen sollen. Dabei sollen sie nicht 
zu . "Objekten sozialer Fürsorge" ge­
macht werden, sondern zum aktiven 
eigenen Handeln ermutigt werden. 
Das sei besonders notwendig, weil vie­
le Jugendliche durch ihre vergebliche 
Suche nach Ausbildungs- und Ar­
beitsplätzen und durch den "Hürden­
lauf" durch die Instanzen der Arbeits­
verwaltung resigniert hätten . .  Gerade 
darum sei es notwendig, daß sich alle 
Jugendverbände der Problematik der 
Jug�ndarbeitslosigkeit verstärkt an­
nehmen. 
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Antrieb nach Maß: VEM Standendmotoren 

Ausgezeichnet mit der Goldmedaille der Internationalen 
Leipziger Messe. 
VEM produziert und l iefert eine neue progressive Stan­
dardmotorenreihe M, die den steigenden Forderungen 
der Industrieautomation entspricht. 
Modifikation Typenreihe KMER ist dem lEG-Standard 
(Publikation 71 - 1 und 72 - 2) angepaßt. 
Vorteile für den Anwender :  
- Leistungsbereich 0,12 'bis 132 kW 

- GußeisenkapselunQ 
- hohes Startmoment 
- wirksamer Kühlerventilator 
- hohe Beständigkeit gegen Wärmeschock und 

kurzzeitige Überlastung 
Einsatz neuer hochwertiger Materialien und ständige 
Material- und Detailkontrollen sichern die bekannte 
Qualität der VEM-Standardmotoren. 

· 

- Geringes Bauvolumen Bitte, 'informieren Sie sich bei dem fachkundigen VEM-
- Schutzgrad IP 44, Isolationsklasse B Ingenieurpersonal unserer Auslandsvertretungen. 

VEB KOMBINAT ELEKTROMASCHINENBAU DER DEUTSCHEN DEMOKRATISCHEN REPU BLIK 

E x p o rt e u r  

EXPORT- I M PORT 
VOLKSEIGENER AUSSENHANDElSBETRIEB DER" 
DEUTSCHEN DEMOKRATISCHEN REPUBLIK 

OOR· 1Ö26 BERLIN·ALEXANDERPlATZ • H AUS DER ELEKTROIN DUSTRIE • 
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Ohr zum 
VIeltraum 
verstopft? 
Sternwarte Bochum 
stand vor der Pleite 

Von Georg Rohde 

Als die Sowjetunion 1956 
mit Sputnik I für die erste 
große Raumfahrt-Sensation 
sorgte, war es das Bochumer 

Professor Heinz Kaminski 

tung aus. B�inahe wäre im 
Juni dieses Jahres damit 
Schluß gewesen. Neider der 
erfolgreichen Tätigkeit von 
Kaminski und seiner Mann­
schaft hintertrieben die 
weitere finanzielle Förde­
rung des Instituts. Wir frag­
ten Professor Kaminski 
nach dem Stand der Dinge: 
"Das sieht inzwischen gar­
nicht so schlecht aus. Denn 
der Minister Matthöfer hat 
unter anderem gegenüber 
der Stadt Bochum erklärt, 
daß der Zusammenarbeits­
vertrag unterschrieben 
wird. Damit ist das Institut 
bis 1977 erst mal abgesi­
chert." 
Was sagen Sie zu der 

"!nstitut für Weltraumfor- hauptung, daß das Institut 
schung", das dem Bundes- nicht effektiv arbeitet? 
bürger die Sputnik-Piepstö- Professor Kaminski: "Das 
ne hörbar machte. Heinz ist ja durch die inzwischen 
Kaminski ist der Leiter des vorliegenden Gutachten ein­
lnstituts. Ohne Fachstudium deutig widerlegt." 
an der Universität; als Laie Gegen das Bochumer Insti­hat er demBochumer Insti- tut war in den vergangenen 
tut zur Weltgeltung verhol- Wochen eine massive Kam­
fen. Die l\ufgaben des Insti- pagne angelaufen. Joumali­
tuts sind weit gesteckt: Zu- sten verrissen die Bochumer 
arbeiten zum Umweltschutz, Weltraumforscher ohne sich 
zur Rohstoff- und Nah- überhaupt an Ort und Stelle 
rungsmittelerschließung, über die Arbeit des Instituts 
zur Wettervorhersage usw. informiert zu haben. 
machen den Nutzen und die Professor Kaminski: "Wenn 
wissenschaftU.che Bedeu- . diese Journalisten hierge-

• • • • • • • • • • • • • • • • • • •  
wesen wären, hätten sie 
durch Einsicht in die Gut­
achten das Gegenteil sehen 

· können." 
Aus welcher Ecke kommen 
die Angrüfe? 
Professor Kaminski: "Das 
ist vor allen Dingen das 
astronomische Institut der 
Ruhruniversität Bochum." 
Könnte man sagen: Das sind 
vor allem Professoren mit 

einem abgeschlossenen Stu­
dium, die dem nicht studier­
ten Heinz Kaminski seine 
Erfolge mißgönnen und ihre 
eigene Tätigkeit nicht aus­
reichend "gewürdigt" se­
hen? 
Professor Kamlnski: "Da 
liegen sie nicht falsch mit so -
einer Definition. Der Neid 
ist immer ein schlechter 
Lehrmeister." 
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Der kleine 
Bll:llar • 
lllldls 

Zum Tode des 
französischen 
Kommunisten 
Jaques Duclos 

. ' 

Sechs Stunden lang bewegte 
sich schweigend und feier­
lich der· gewaltige Trauer­
zug durch die Straßen von 
Paris. Das französische Par­
lament unterbrach seine Ar­
beit an diesem Tag, um den 
Abgeordneten die Gelegen­
heit zu geben, gemeinsam 
mit den über 900 000 Men­
schen im Trauerzug den 
großen Toten zum Friedhof 
Pere Lachaise zu geleiten: 
J acques Duclos, der kleine 
Bäcker aus Hautes Py­
renees, der große Führer 
der französischen Arbeiter­
bewegung, der antifaschisti­
sche ·Widerstandskämpfer, 
der Kommunist. 
Geboren am 2. Oktober 
1896. Als Jugendlicher wird 
er in den ersten Weltkrieg 
gehetzt, in die Hölle von 
Verdun_. Der Haß gegen den 

. ·durch. 
Dfmnonilt&.1iOJUIZug iat 

noch lanp nicht zu Ende!" 
Der B&ne�: in Fl"ankfurt 
konnte sie nicht fuse.ri, die 
40 000, die zur Demoutra­
tion zum 30. Jahrestag der 
Befreiung vom Faschismus 
nach Frankfurt gekommen 
waren. 'Ober 5000 Persön­
lichkeiten hatten zur De­
monstration aufgerufen. 
Der Kongreß der VVN -
Bund der Antifaschisten, 
der Bundeskongreß der 
FiUken, Tausende von aus­
ländischen Kollegen aus 
Spanien, Portugal, Grie­
chenland, Chile und der 
Türkei waren mit dabei. 
Auf der Abschlußkundge­

. . . bu.ng wurden besonders 
die ausländischen Gäste 

UdSSR, Portugal 
U.HU '"'AHH" begeistert gefei-

Fast eine Million Menschen gaben ihm das letzte Geleit: 
Jaques Duclos. ' 

. . � . . 
Krieg gepaart mit einer tie­
fen Liebe zum Frieden führt 
ihn nach seiner Entlassung 
aus der deutschen Kriegsge­
fangenschaft dorthin, wo er 
bis zu seinem Tode unbeirr­
bar stand: in die Reihen der 
soeben gegründeten Kom­
munistischen Partei Frank­
reichs. 
Die französischen Genossen 
wählen Jacques 1931 in das 
Politbüro seiner Partei. Nie­
mand möchte seinen Rat, 
seine Erfahrung, seinen le­
bendigen Kampfgeist missen 
- bis zu seinem Tod, der zu· 
früh kam. 

In tiefer Illegalität leitet 
Jacques den Widerstand der 
Franzosen gegen die Besat­
zer und Völkermörder aus 
Hitlers Nazi-Deutschland. 
Im 30. Jahr der Befreiung 

vom Faschismus stirbt 
J acques Duclos. 
Weit, weit über die Reihen 
der · Kommunisten hinaus 
geht die Anteilnahme der 
französischen Arbeiterklas­
se, der Jugend, großer Tei­
le des französischen Vol­
kes. Mit Jacques Duclos ver­
loren unsere französische� 
Nachbarn, die ihm 1969 bei 
den Präsidentschaftswahlen 
fast 5 Millionen Stimmen 
gaben, einen ihter größten 
Söhne. Die deutsche Arbei­
terklasse verlor einen 
treuen Freund. Selbst einge­
schworene Konservative 
versagten ihm ihren Re­
spekt nicht und gingen im 
Trauerzug neben den Arbei­
tern und Angestellten, den 
Schülern, Studenten und 
Lehrlingen, den Hausfrauen 
und Rentnern von Paris mit. 

Zu Gast bei den �: i 
jungen Kommunisten 
Frankreichs 

Von Peter Bubenbarger 

Als sich am 1. Mai die 1500 
Delegierten des Kongresses 
der Kommunistischen Ju­
gendbewegung Frankreichs 
(MJCF), die jungen Arbei-
ter, Schüler, Studenten, Sol-

A. daten und auch Arbeitslosen 9 
in die Demonstration der 
500 000 am Platz der Bastil-
le einreihten, zollten ihnen 
die am Rande in dichten 
Reihen Stehenden sponta-
nen Beifall. 
In den darauffolgenden drei 
Tagen gab es harte Kon­
greßarbeit und zugleich im­
mer wieder 'bewegende 
Kundgebungen der aktiven 
internationalen Solidarität 
der Mitglieder und Dele­
gierten dEs MJCF: Hatte 
doch soeben das vietnamesi­
sche Volk seine Unterdrük­
ker endgültig abgeschüttelt. 
Tief empfunden und tempe­
ramentvoll der Empfang be­
sonders der Gäste des Le­
ninschen Komsomol aus .�· 
Sowjetunion und des Korn- " 
munistischen Jugendver- • 
bandes Chiles. 
Drei große Entscheidungen 
trafen die Delegierten: Im 
Juni geht der Verband ge-

' 

gen die Jugendarb�itslosig­
keit in eine große Aktions­
offensive. Bis zum August 
sollen 30 000 . neue Mitglie­
der geworben werden -
100 000 junge, aktive Kämp­
fer gegen Ausbeutung, Un­
terdrückung und Krieg wer­
den dann der französischen 
Reaktion die Herrschaft 
schwerer machen. Mit ihrer · 
Zeitschrift "Avantgarde" 
sollen ab sofort 14tägig und 
mit noch mehr Dampf die 
Argumente der jungen 
Kommunisten verbreitet 
und Aktionen vorangetrie-
ben werden. 
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"elan-Pokal an Freizeitzen- Rock-Gruppen. Einer der 
trum. Mannheim - stop - . Höhepunkte war auch dies­
Bombens�ung - stop - mal wieder der elan-Pokal, . 
200 elan verkauft - 40 neue um den über 200 SDAJ-, Ju­
elan-Abonnenten", telegra- gendclub- und Kneipen­
fierte uns elan-Redakteurin mannschaften kickten. Und 
Ruth Sauerwein, bevor sie das sind die Fußballsieger · 
vom SDAJ-Pfingstlager Ba- aus den Camps: 
den-Württemberg in ihren Schleswig Holstein (NOT'd): 
wohlverdienten Urlaub SDAJ AhTensbuTg; Schles­
fuhr. Nicht nur in Baden- wig-Holstein (Süd): MSB• 
Württemberg war etwas los. Spartakus Kiel, HambuTg: 
In 13 SDAJ-Pfingstlagern, SDAJ-OT'tsVeTband NoTd: 
zu den verwegemisten BTemen: MSB Spartakus 
von der Nordsee bis zum OldenbuTg; NiedeTsachsen: 
Allgäu, hatten etwa 12 000 SDAJ Osnabrick; NRW: Ju­
Teilnehm.er durchweg son- gendclub Bonn/SDAJ Wesei; 
niges Wetter und einen �� Rheinland-Pfalz: ' SDAJ 
senspaß. Gute Laune war Neustadt; Baden-Württem­
Trumpf. Diskussionsstoff beTg: FTeizeitzentrom 
und die Möglichkeit, den Mannheim; SaaT: St. Ing­
schlaffen Körper wieder beTt. 
aufzumöbeln, gab es mehr Heuen-NOTd: als genug: Rote Runden, Jugendzentrom 
Aussprachen mit ausländi- Hezenkeßel-W etzla,. 
sehen Gästen, Songgruppen 
und Volleyball, Schwimmen 
und Filßball standen auf 
dem. Programm. Rock und 
harte Texte bis in die Mor­
genstunden: Von den Flöhen 
und der Lokomotive Kreuz­
berg über Sands Family bis 

Heuen-Süd: 
.,Ungutüm .. -Fronktun 
BayeTn-NMd: 
SDAJ Erlangen 
BayeTn (Sii.d): Münc� 
Moosach.· 
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Hier gibt's 

Buchhandlung H.  WIBner 
83 Gießen 

WIUI Bober Lesestube 3101 Hablghorst 88 

lnlematlonale Buchhandlung 
2 Hemburg 13 
Johnallee 67 

Bahnholebuchhandlung 
5 Kllln 

Preese Im Uni-Center 5 Köln 41 

Bahnhofsbuchhandlung 44 Mllnetar 

Internationale Preete 
44 Münster 
Papenburgeratraße 3 

Bahnhotsbuchhandlung 435 Reckllnghausen 

Buchhandlung 
Pelermann 
1 Westberlln 30 
KurfOrstenstraße 1 1 1  
Montanus aktuell 1 Weslberlln 41 
Schloßstraße 1 
Kompaß Buch- u. Zellschrillen 1 Westberlln 65 
Müllerstraße 163 
Bahnhotsbuchhandlung 2940 Wllhelmshaven 

Adam·Kockhoii·Buchhandlung 51 Aachen 
Löhergraben 4 

Buchhandlung Ludwig Feuerbach 
86 Samberg 
Obere BrOcke 3 

Progreß-Buchhandlung 
48 Bleiefeld 
Fellenstraße 10 
Progreß· Buchhandlung 53 Bonn 
Olllordstraße 17 
Wissen und Fortschrill 
33 Braunschwelg 
AdoltstraBe 1 
Dein Buc� Volksbuchhandlung 

28 Bremen 1 
Rlchhlteg 4 
Willen und Fortachritt 81 Darmstadt 
Lauteachllgerstraße 3 
Büchershop Angele DIVIs 
46 Dortmund 
KampliraBe 80 

Heinrich-Haine-Buchhandlung 4 Düaseldort 
Ackerstraße 3 
LlbraiSo-Buchzentrum 852 Erlangen 
Schiffstraße 5 
Kari·Liebknechi·Buchhandlung 
43 Essen 1 
VIehölerplatz 14 
collecllc-Buchbandlung 
6 Franktun 
Goetnntraße 31 
Monlanus aktuell 757 Baden-Beden 
SophlenstraBe 3 
Montanus aktuell 
28 Bremen 
Sögestraße 29 
Bahnbolsbuchhandlung 
Pater Böckmann 422 Dlnslaken 

Buchhandlung Waller Lutze 
46 Dortmund, Hbl 

Kiosk an der Nordbrücke 
4 DUsseldorf 
Kaiserswerther Straße 

Bahnhofsbuchhandlung 
Pater Böckmann 424 Emmerich 

Burgpietz-Buchhandlung 
43 Essen 1 
Burgplatz 8 

Bund-Verlags-Buchhandlung 
8 Frankfurt 
Wllhelm·l.euschner·Straße 69 
Buchhandlung Hornung und 
Steinbach 7 Stuttgart 
Wilheimsplalz 1 
Buchhandlung 
W. A. Basllgke1t 55 Trler 
Lindenstraße 10 

Buchhandlung Johanna Kirchner 6 Frankfurt 
Scbumannstraße 56 

Buchhandlung Waller Herbster 78 Freiburg 
An der Mehlwaage 2 

Wissen und Fortschritt 63 Glaßen 
Schilfenbarger Weg 1 
Wissen und Fortschritt 
34 Gattingen 
Burgstraße 24 
Wl118n und Fortschritt 
338 Goaler 
Schilderstraße 41 
Wissen und Fortschrill 
3 Hannover-Linden 
Llmmerstreße 108 

Buchhandlung coilektlv 
u Heldalberg 
Plilek U 

Wissen und Fortschritt 35 Kassel 
Wemer·Hilpert-Straße 5 
collectiv-Buchhandlung 
23 Kiel 1 
Felckslreße 16 
Wisaen und Fortachritt 5 Köln 
Flelschmengergeue 31 • 
Buchhandlung Rosa Luxemburg 415 Kreleld 
St.-Anton·Straße 86 

Buchhandlung Großmann 714 Ludwlgsburg 
Hohenzoilernstraße 5 
Bücherzentrum Süd-West 65 Malnz 
Bilhildistraße 15 
B,uchhandlung Wissen und Fortschritt 68 Mannheim 
u 2,3 
Wissen und Fortschritt 355 Marburg 
Am Grün 56 
Llbresso-Buchhandlung 
8 München 40 
Türkenstraße 66 

Kari-Liebknecht·Buchhandlung 44 Münster 
SteinfurterstreBe 15 
Ubresso-Bücherzentrum 
65 NDrnberg 
Welnmarkl 12a 

Dein Buch Volksbuchhandlung 
29 Oldenburg 
Am Damm 26 
Libresso-Buchhandlung 
84 Regensburg 
Glockengasse 1 

Buchhandlung lenchen Demuth 
66 Saarbrücken 
Nauwieserstraße 13 

Buchh!lndlung Wissen u. Fortschrill Frledrlch·Engels-Buchhandlung Buchhandlung Wissen u. Fortstlhrltt 507 Berglsch·Giadbach 56 Wuppertai·Elberfeld 59 Siegen 
Bensberger Straße 128 Ga!he 55 FreudenbergerstraOe 18 



1945 - 1975 
SO Jahtc danach 

[ H lßDE R ] 
[ in dc1 BRD ] 

Die Schulglocke 
bimmelt. Noch ist 
Unruhe in der 
Klasse, aber jeder 
Schüler der 5b 
begibt sich auf 
seinen Platz. 

Einige Minuten 
spät�r kommt der 
Klassenlehrer. Die 
Deutschstunde 

28 . 

beginnt. Jens, der 
in der kleinen 
Pause das 
Lesestück noch 
einmal :überflogen 
hat, kom.mt auch 
prompt dran: 
"Der mächtige Mahlstrom des Auf­
bruchs zur Arbeit nahJD. den Walzstra­
ßensteuermann Franz Menges auf wie 
sechseinhalbtausendmal zuvor. Diesen 
Weg kannte er wie kaum etwas auf 
der Welt. Er kannte ihn bei Sonne 
und bei Schnee, sonntags und Weih­
nachten, mittags wie nachts� je nach-

zu 

-

dem, wie der Schichtplan es gewollt 
hatte. Eine Nummer, ein Rädchen . . •  

ein Punkt in diesem Strom • • • Franz 
Menges. War das wirklich so, hatte er 
jemals dieses Gefühl gehabt, oder war 
das nicht vielmehr seine Hütte, seine 
Walzstraße • • •  ? 

· 

Dreizehntausendmal hatte diese Stem­
peluhr in zweiundzwanzig Jahren al­
lein für die · Arbeitsnummer 3411 ge-

. schnappt für Franz Menges. Vierund­
zwanzigtausendmal wird sie ge­

. schnappt haben, wenn die Kollegen 
ihm, diesem Menges II, einen gewalti­
gen Blumenstrauß überreichen, eine 
schöne Vitrine, einen Plattenschrank 
oder sonst etwas stiften - und wenn 
dann die Werkskapelle "Hoch soll er 
leben" spielt . • . zum vierzigjährigen 
Arbeitsjubiläum im gleichen Betrieb.'ltt 

• Aus: Auswahl, Lesebuch für 
Schulen, 5. Schuljahr, Seite 83 
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Beim Lesen 
kamen 
die Gedanken 
·Für das Lesen hat Jens eine "eins" be� 

. kommen, er ist nun einmal einer der 
besten Schüler seiner Klasse. Aber 
ihm waren beim Lesen die Gedanken 
an seinen Vater gekommen: Müde und 
abgespannt kam er meistens abends 
nach Hause. Froh, wenn er sich vor 
den Fernseher setzen und sich aus­
ruhen konnte. Und meist schlief er 
dann doch mitten im Krimi ein. Und 
wenn er manchmal von der "geisttö­
tenden Arbeit" sprach, von dem "ewi­
gen Einet-lei", dann konnte sich Jens 
vorstellen, wie es "auf der Arbeit" 
aussah und der Lesebuchtext alles an­
dere als die Wirklichkeit beschrieb. 
Endlich war die Schule aus! Die letzte 
Stunde nach Deutsch war ausgefallen, 
weil der Mathe- und Physiklehrer 
krank ist. Einen Ersatz für ihn gibt es 
nicht, weil die Planstellen an der 
Schule so knapp kalkuliert werden, 
daß zwar noch jede Menge ausgebil­
deter Lehrer ohne Stelle sind, aber 
bei Krankheit nach wie vor wichtige 
Stunden ausfallen müssen. 
"Kommst du heute nachmittag zu 
uns?" ruft Martin seinem Freund Jens 
zu, als sie beide die Treppe hinab und 
auf den Schulhof stürmen. "Na klar, 
sofort nach dem Essen." 
Jens ist froh, wenn er mit Martin zu­
sammen Schularbeiten machen kann. 
Zwar ist er einer der Klassenbesten 

Versuche, bereits die Kinder im �ei­
ste des Militarismus zu erziehen, 
stoßen immer mehr auf Widerspruch, 
führen· zu Aktionen. 

und nicht auf den Kopf gefallen, aber 
er gehört zu den Millionen Kindern 
unseres Landes, die zu Hause kein ei­
genes Zimmer haben. Sein kleiner 
Bruder kommt alle fünf Minuten, 
will etwas repariert haben, spielen 
oder fragt etwas. Im Wohnzimmer 
sitzt nachmittags die Großmutter und 
hört sich das Mittagsmagazin oder das 
Wunschk�nzert im Radio an. Nur in 

Schularbeiten ­
aber wo? 
der Küche, wo Mutter kocht, hat man 
einigermaßen Ruhe beim Schularbei­
tenmachen, dafür aber den Geruch 
von Erbsensuppe oder Rotkohl in der 
Nase. Nein, so machen die Schularbei­
ten keinen Spaß! 
Na, und dann hat man auch als guter 
Schüler schon einmal eine Frage, aber 
sein Vater und seine Mutter wissen 
mit der Mengenlehre nichts anzufan­
gen, sie haben kein Englisch in der 
Schule gelernt und können keine Vo­
kabeln abfragen. Da klappt es schon 
besser, wenn er mit Martin zusammen 
arbeitet. 
Nach den Schularbeiten beschließen 
die beiden Freunde, nach draußen zu 
geben. Aber auch heute fällt ihnen 
nichts rechtes ein, was sie tun könn­
ten. Hier in der Stadt gibt es nur ein . 
bißeben Spielfläche für die "Kleinen". 
Aber wer will denn schon mit elf Jah­
ren im Sandkasten spielen, Rutsch­
bahn rutschen oder stumpfsinnig 
schaukeln? Einen Fußballplatz gibt es 

Vollgepfropfte Klassen, zu wen·ig 
Lehrer und zu allem Oberfluß: Schul­
bücher, die die Wahrheit verschwei· 
gen . • •  

·auch nicht in der Nähe, Wiesen nur 
mit den "Betreten-Verboten"-Schil­
dern. So kann man sich immer wieder 
Gedanken machen: Bei dem Angebot 
fällt einem nichts ein. Die beiden 
Freunde schlendern ein wenig durch 
die Straßen, schauen sich Schaufen­
sterauslagen und die Bilder der Por­
no-Kinos an. Ist das ein Angebot für 
Kinder in diesem Staat! 

. Die verdammte 
Langeweile 
Nachdem sie sich ein Eis gekauft ha­
ben und ihnen nach einer Stun,de 
Langeweile immer noch nichts besse­
res eingefallen ist, tun sie das, was sie 
nachmittags oft machen: Fernsehen. 
Aber natürlich kann man auch hier 
gute Kindersendungen mit der Lupe 
suchen. Kinder- und _ Arbeiterfeind­
lichkeit flimmern weitaus häufiger 
über die Mattscheibe. Gewalttätigkei­
ten, egoistisches und unmenschliches 
Verhalten, Stumpfsinnigkeiten oder 
gefährliche Vorbilder wirken auf die 
Kinder ein. _ 
Ebenso wie in Comics für Kinder wird 
eine Welt dargestellt, in der Super­
männer und Alleskönner herrschen, 
die immer im Recht sind und mit allen 
Mitteln ihre Gegner, die "Bösen" be­
kämpfen dürfen und müssen. 
Ani frühen Abend ist Jens wieder zu 
Hause. Der Vater sitzt müde vor dem 
Fernseher und ist froh, daß Jens mit 
Martin zusammen Schularbeiten ge­
macht hat. Und eine · "Eins" hat sein 
Sohn im Lesen bekommen. 
"Sag mal", fragt Jens seinen Vater, 
"als vor dreißig Jahren Deutschland 
kapitulieren mußte, da warst du doch 
so alt wie ich heute? Wir sollen für 
die Schule morgen vorbereiten, was 
unsere Eltern über den 30. Jahrestag 
der Kapitulation erzählen." , .  
An dieser Stelle bricht der Bericht 
über einen Tag aus dem Leben von· 
Jörg ab. Man kann hier nur hoffen, 
daß Jörgs Vater nicht zu müde ist, um 
die Frage seines Sohnes richtig zu 
stellen, um ihm von der Befreiung 
vom Hitlerfaschismus berichten, von 
den Verbrechen der Nazis und vom 
Widerstand der Antifaschisten, von 
den ungeheuren Opfern der Sowjet-
union und dem heldenhaften Kampf 
der sowjetischen Soldaten und aller 
Antifaschisten gegen Faschismus und 
Krieg. 
Vor dreißig Jahren war es eins der 
Hauptanliegen, die · Kinder und Ju­
gendlichen zu bewußten Demokraten 
zu erziehen. Betrachtet man die Situa­
tion der Kinder heute in der BRD, 
das, was an undemokratischem fal­
schem Gedankengut auf sie _ einwirkt, 
dann sind die Zielsetzungen von 1945 
immer noch brandaktuell. 

Angetreten für die Rechte der Kin­
der, für Frieden und Demokratie, die 
sozialistische Kinderorganisation 
Junge Pioniere: "Wir werden immer 
mehr!" 
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Josef 
,.Salvador Allende" . • , ... . . . - . :- .· ' :'·t ��"': ·"" :.:,_-�':-5,:; . . • .. 
Verlag Marxistische Blätter <432 Seiten. 54 Fot6s·, Garizleiiienf'ÖM: 1o:ao: 

Der Großteil Cles'Buclies ist die anschaulich erz'ahlte; hochdrama: . · 
tische Geschichte von Allendei Regi'erung der Volkseirheit,wi� s,ie , �· 
bis jetzt noch nicht vorlag. Sie arbeitet die Entwicklung de( Kia5sen- '. 
·kräfte i n  den �in�elnen·. Etappen des revolutionären Aufschwungs .ufld ,, 
der Erstarkung der Konterrevolution heraus, insbesondere deren 
Verbindung zum US-lmperialismus. Es wird gezeigt, was das Volk ... 
vermag. wenn es·sich zu befreien beginnt, und es wird gezeigt, wie der 
Faschismus sich gegen die legale Volksmacht schrittweise bis zum 
biutigen Putsch ausgewachsen hat. Im Spiegel des Lebens eines her­
vorragenden Revolutionärs. des Genossen Allende, wird ein politi-
sches Lehrstück entwickelt. -

Sa[y.aS,or Allende ist der ganzen Welt ein. Begriff. Sein Name ist �u. 
. einer Emheit verschmolzen · mit der chilenischen .. Unidad popular·: . 

mjt dem KafT)pfper geei nten chilenischen Volkskräfte, an deren Spitze ·· 
er stand. Wenig .bekannt ist, wie dieser mit Berufsverbot belegte, 
fert5chrittliche Arit früh Politiker wurde, daß er bereits in den 

� - >� - . ""' .,__ - ... . � \ drei�iger ···Ja.��n �u
·
·· rz 

. . 
Gesundhei�min_ister der erste� (

.
· h�epischen� 

Vö!kSfrontregr.eru,ng)yar. Und es 1st auch kaum bekannt; daß er se1t 
Beginr'f,<;ferfünfzig�r-Jah'r�·viermal Präsjdentse:haftskandidat der Linken 
war, bjs den·dan'h geei ntJn Vol kskräften der entscheki�J1de erste Sieg 
gel�n� Er konnte durch seinen jahrzehfltela8.gen Kamp( in dem er si;n\ :-;'�?er in Sieg' noc �. ��e?e,rl�g� vo�: Kan;pf :ur die Interessen !iie.� 
arQetterts:Jen Mense,bervabbnngen ,lteß, tn  dem1Ue der Schatten der"' 
Ko�ruptlbri auf ihri':'ft-el ,  das un_er:schütterliche V'eH:rauen der Volks-< . . - . • J1:ii:; ''" -,_._·· . . (, . -� masS�Q g�wmnen . ;*'""' ' '"'  · ·  , 

Def':AU�or dies�s�ButKe�; · ·Sowjetbürger und äls lnterbrigadist 1936 
bis 1 938' art d�r S&te des 's�piscben Volkes. ist ein ausgezeichneter 
Kenner Late.ihamerikas und seiner Geschichte .. Das Bemerkenswerte 
dieses Butfhes un9;der Methode des Autors ist es jedoch, daß die Fülle 
anschaulicher Besonderheiten entwickelt wird, und daß darin zugleich . 
die allgemeinen �etzmäßigkeiten und Prinzipien des Klassenkampfes 
klar herausgearbei�et W!!rden. · .. . -

· . ...... " - 1- "' .: 

,;Emesto Che Guevara" 
Verlag Marxistische Blätter DM 1 3 ,80. 

496 Seiten, zahlreiche Fotos, 

0 

SI 
Die Biographie Che Guevaras nach 
dessen Tod. schrieb lawrezki auf 
der Grundlage von Nachforschun­
gen in Bolivien und Kuba. Er 
sprach mit dem Vater Guevaras. 
mit Studienfreunden und vielen 
Mitkämpfern des Revolutionärs. 
in seinem Buch sind dokumenta­
rische Belege - Briefe, Tagebuch­
aufzeichnungen, Reden .und Bü­
cher - über das Leben von ,.Che" 
mit interessanten und spannen­
den Schilderungen verbunden. 
Das ,.Che Guevara"-Buch ist 
reichhaltig i l lustriert. 
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collectiv-Buchhandlungen 
�t8'9emeirisdlalt-aozjellati acher 

. ·  . .,�lf��� �-·· . · 
o�V.en�er und Bilchl\ln dler. 

51 Aac-hen, Löherpeben 4 
Adam·Kuckhoff·Buchhandlung 
lnh. Heinr. Kotberg 
Tel. (02 4 1 )  361 91 • • ........... Obere Brüclle 3 
Buchhandlung Ludwig Feuerbach 
Tet. (09 51 ) 2 47 80  
507�. .................. ,. 
Buchhandlung Wissen und Fortachritt 
lnh. Kroii-Eynng 
Tel. (02202)35225 
.......... ,....,... . ..  -
Buchhandlung Wissen und Fortschriit • 
Tel. (05 21) 635 18 · 
53 BoM, Chfonlstt. 17 
Progress-Buchhandlung 
Tel. (022 21 ) 6584'J3 
33 Braunec-., Acloltalt. 1 • 
Wissen und Fortschritt Buchhdlg./Fit. 
21 8remeil 1, Rlchlweg 4 
DEIN BUCH Volksbuchhandlung 
Tel. (0421) 323334 
01 Darmatedt, L.autnc:hliigeralr. 3 
Buchhandlung Wossen und Fortschritt 
Tel. (061 51 ) 7 5230 
4e Dortmund, Kampett. 80 
Suchershop An�;ela Davos 
Tel. (02 31)  14 521,9 
4 Düaaeldort, Ackeratr. 3 
He1nnch-Heine-8uchhandlung 
Tet. (02 1 1 )  353883/84 
8520 Erlangen, Schiffatr. 5 
Lobresso-Buchzentrum 
Sabine Weber 
43 Essen 1, Vieholer Platz 14 
Kari·Liebknecht-Buchhandlung 
Tel. (02 01) 2320 14 
6 Frankfurt/Maln, Goethestr. 31-33 
Buchzentrum in der Goethestraße 
Tel.  (06 1 1 )  28 1090 
6 Frankfurt/Main, Schumannstr. 56 
Buchhandlung .. Johanna Kirchner" 
Tei. (06 1 1 ) 75 1 046 
78 Frelburg, An der Mehlwaage 2 
Buchhandlung Waller Herbster 
Tei. (07 6 1 ) 2 51 36 
63 Giellen, Schiffeoberger Weg 1 
Buchhandlg. Wissen und Fortschrill GmbH 
TeL (0641) 7 8948 
34 Göltlngen, Burptr. 24 
Wissen u. Fortsehroll Buchhdlg./Fi l. 
TeL (05 51 )  439 18 
2 Hamburv 13, Jolln .. IIH 17 
Internationale Buchhandlung GmbH 
Tel. (040)4 1045 72 3 Hannover·Unclen, Ummeratr: 101 
Wossen und Fortschritt Buchhandlung 
lnh. Hans Feist. Tel. (05 1 1 ) 45 45 10 
611 Neiclelberv, Plöck Ma 
Buchhandlung colleclic GmbH 
Tel. (062 2 1 )  1 26 33 
35 KasMI, Werner-HIIpert-Str. 5 
W•ssen und Fortschritt GmbH/Filiale 
Tel. (05 6 1 )  1 5642 
23 Klel 1, Fatckatr. 16 
collecliy-Buchhandlung 
Tet. (04 31) 924 50  

�-31 llluoohhllndlung Wissen und Fortschritt 
(0221) 21 70 • 411KNfeld • ••• .._. .... . 

Buchhandlung Rosa Luxemburg 
lnh. Horst Wilhelms 
Tel. (021 5 1 )  77 1474 
65 Mainz, BHhlldlestr. 15 
Bucherzentrum Sud-West 
TeL (061 31) 249 1 6  

. 61 Mannhelm, U 2 ,  3 
Buchhandlung Wissen und Fortschrill 
Tel. (0621) 1 5664 
355 Merburg. Am Grün 56 . 
Buchhandlung Wissen und Fortschritt 
GmbH. Filiale. Tel. (06421)  2 64 1 2 
8 München 40, Türkenstr. 1111 
Buchhandlung Libresso München 
Tel. (089) 28 1 7 67 
44 Münster, Steinfurier Str. 1 5 
Kart-Liebknecht-Buchhandlung 
W. Hendricks. Tel. (02 5 1 ) 2 80 77 
85 Nürnberg, Weinmarkt 12a 
Llbresso-Buchzentrum S. Weber 
Tel. (09 1 1 ) 22 1 5 07 
29 Oldenburg, Am Damm 26 
DEIN BUCH Volksbucht.-ndlung 
84 Regensburg, Glockengasse 7 
L•bresso-Buchzentrum 
Sabine Weber 
66 Saarbrücken, Nauwleser Str. 13 
lenchen-demuth·buchladen 
tnh. Nora Kozmiensky 
Tei. (0681 ) 3 6559 
59 Siegen, Freudenborger Str. 18 
Buchhandlung Wissen und Fortschrill 
Tel. (02 7 1 )  54766 
7 Stuttgart, Wilhetmaplatz 1 
Buchhandlung Hornung und Steinbach 
Tel.(07 1 1 ) 246580 

· · 
56 Wuppertai·Eiberf., Gathe 55·57 
Friedrich-Engels-Buchhandlung 
Tel. (021 21 ) 452853 
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.,Ein Mensch bist du doch 
gar nicht für die, bloß ein 
blauer KIHel mit zwei Hän-

Dezember stand sie 
elan - die Story vom Sie­
meas-Lehrling Alois, der 
sieh das Leben nahm, weil 
er sein& Lebrstelle verloren 
hatte. lm April hatte das 
"theater k4' in MOnehen 
Premiere. Das StUCk hid: 
,.Warum starb Alols Hart­mann?" . 
Uwe Gardein hat für "thea­
ter k" nach diesem elan-Ar­
tikel, nach den Recherchen 
der elan-Redaktion, dieses 
Stflck geschrieben. Ein Re­
dakteur geht dem Fall nach, warum ein 17jährtger 
Selbstmord begeht. Er 
sprlcltt mit der Mutter, die 
vom Ausbildungsleiter bei 
Siemens überfahren wird 

Harrr Tltcbner, del: , · Im 
StOck den Reporter ap181t, 
Oberreicht 81an-Redakteu­
rln Ruth Sauerwein nllCh 
der Aufführung einen 
Straul rote Nelken. 

den." Das sind die letzten 
Worte von Alols. Ein Re­
porter rollt seinen Fall auf, 
"weil ein kapuHgemachtes 
Leben schreien muß, an­
klagen muß die, die es ka­
puHgemacht haben". 

und 
im .,gegenaeitigen 
nehmen"; mit dem Berufs­
schUllehrer, der bei 150 
Schillern in der Woche sieh 
nicht darum kümmem kom1-
te. warum Alois, trob: guter 
Ansitze, im Fachrechnen 
versagt und deshalb 
eine Sechs gibt; mit seinen 
Freunden und seiner Freun­
din, die spürten, daß etwas 
nicht stimmte mit Alois; mit 
dem AusbUdunpleiter, der � Siemena-Fitmensehild 
h� - ,,Bei uns zählt 
Leistung!" - bedauerlich, 
daß einer dabei auf der 
Stl'ecke blieb, aber docb 
nicht Schuld der Firma! 
lnzwischen hat es schon viel 
Wirbel um das Stück gege-
ben. Die Eltem vom Alois · 
waren da. Sie waren mit der 
Darstellung einverstanden, 
nur wollten sie nicht, . daß 
der Name ganz genannt 
wird: Auf einem bayrischen 
Dorf ist Selbstmord immer 
noch eine Todsünde - nicht 
der Druck, der bei Siemens 
auf die Lehrlinge ausgeübt wird. {"Wenn ihr nicht 
spurt - draußen stehn 
zehn Neue für jeden, die 
sich nach einer Lehrstelle 
die Finger lecken!") Ar-
beitskollegen waren da · 
zuerst enttäuscht darüber, 

· daß sie "ihren" Alois doch 
nicht so ganz wiederfanden, 
dann in der Diskussion doch 
interessiert. Im nächsten 

vor 
90 zukünftigen Berufsschul­
lehrern aufgeführt. Und 
noch jemand interessiert 
sich sehr für das Stück: Die 
Kriminalpolizei war da und 
woUte die Personalien der 
Schauspieler feststellen. 
Ober die Gründe kann man 
nur spekulieren, aber für 
die Firma Siemeps könnte 

ein Prozeß nur ein Eigentor 
werden. 
Für die elan-Redaktion war 
es natürlich eine tolle Sa­
che, daß so unsere Recher­
chen verwertet wurden. 
Und so machte sich Ruth 
Sauerwein noch mal auf den 
Spuren Alois' auf nach 
München. Nach dem Stück, 
wie jeden Abend, Diskus­
sion. Natürlich auch viele 
Fragen ·an elan: "War das 
wirklich so? Wie sind die 
Typen getroffen?" usw. 

s 
'* "·· . , 

wie 
rig es war, an die Fakten 
ranzukommen - wie sie bei 
Behörden, Eltem, Schule, 
Freunden, ja selb:rt auf 
Friedhöfen nachgeforscht 
hat. Wie gut die Typen ge­
troffen sind zeigen immer 
wieder die Äußerungen von 
Lehrlingen nach der Auf­
führung: "Der Ausbildungs-

Ieiter ist _genau wie unserer! 
- Den Arger mit der ver­
schwundenen Schieblehre 
hatte ich auch mall" usw. 
Das Wichtigste bei den Dis­
kussionen ist immer die Fra­
ge danach: Was ·kömien wir 
tun, um unsere Lage zu v�­
ändern?. Der Weg des Alois 
ist keiner, wir müssen se­
hen, daß wir über die Ursa­
chen unserer mi� Lage 
klar werden und gemeinsam 
handeln, um sie zu verän­
dern. 
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ELAN: ·Viel gerühmt wird 
die .,Top-Szene-Hamburg''. 
Ein riesiger Werberummel 
wurde in Gang gesetzt, Mil­
lionen wurden für die Harn­
burg-Werbung ausgegeben. 
Wie ist diese Hamburg-Wel­
le zu erklären, gibt es einen 
spezifisch Harnburgischen 
Stil? 
PETER SCHOTT: Es gibt si­
cher Unterschiede etwa zu 

� � 3. Dortmunder Jazznacht � � 

Auf der gesamten Bandbreite 
Eine Bombenstimmung herrscht� in 
der Dortmonder Westfalenhalle. Es 
gelang dem Veranstalter, mit allerlei -
Prominenz aufzuwarten. Bekannte 
und weniger bekannte Bands und 
Gruppen ga·ben bei der 3. Dortmun­
der Jazznacht ihr Bestes. Mehr als 
2000 Jazzfans aus nah und fern 
drängelten sich in den Veranstal­
tungssälen. Jeder kam auf seine Ko­
sten. Für jeden Geschmack war was 
dabei: Free-Jazz und Dixi, New Or­
leans und Jazz-Rock, Boogie und 
modern-jazz. Oft war es schwierig, 
die geeignete Auswahl zu treffen. 
Aber gelungen war die Sache auf je­
den Fall. Für 20 DM Eintritt = 1 
LP, aber mehr als 6 Stunden Jazz 
live! Für den JazZfan wie für den 
Jazzschnüffler eine gute Gegenlei­
stung für sein Geld. Ist zu hoffen, 
daß die 4. Jazznacht genauso gelingt. 
Cbrigens: Das Gerücht. verdichtet 
sich, daß im nächsten Jahr Mr. Ak­
ker Bilk und Kenny Ball dabei sind. 

Jazz - für den Laien, 
den Schnüffler 

den Schnulzen und Kitsch­
produktionen, die noch vor 
einigen Jahren den Schla­
germarkt beherrscht haben. 
Unverkennbar sind die rea­
listischen Elemente: der 
Alltag, die Flaute, Umwelt­
verschmutzung und sogar 
die Arbeitsweit kommen vor, 
z. B. im "Fließband-song'' 
von Hans Scheibner, in Tex­
ten von Knut Kiesewetter 
und Udo Lindenbetg. Stili­
stisch überwiegen satirische 
Mittel; witzig ist Trumpf, 
von der derben Ostfriesen­
zote Ottos oder Hannes 
Flesners bis zur gekonnten 
Geistreichelei eines Henning 
Venske. In den Liedern der 
Rentner-Band, etwa der 
"Hamburger Deern", wer­
den volkstümliche und de­
mokratische Elemente ver­
wandt. 

ELAN: Findet denn auch 
die gewachsene Stärke de.r 
Arbeiterbewegung ihren 
Ausdruck in der Hamburger 
Kulturszene? 

PETER SCHÜTT: Sicher­
lich. An dieser Erneuerung 
der realistischen Literatur 
UJlSeres Landes haben z. B. 
die Hamburger Schriftstel­
ler Christian Geissler, Gerd 
Fuchs und Uwe Friesel ei­
nen beachtlichen Anteil. Es 
ist kein Zufall, daß sie Harn­
burg als Zentrum · sozialer 
Konflikte und Klassenaus­
einandersetzungen zum 
Schauplatz ihrer Romane 
und Erzählungen gemacht 
haben. In Hamburg gibt es 
hervorragende Kulturgrup­
pen: die Agitpropgruppe 
Peter, Paul und Barmbek, 
das Rarburger Straßen,thea­
ter Q.er SDAJ "Kneifzange", 
die Hamburger Liederma­
cher oder die "Rote Grütze", 
die mit ihrem Song "Leute, 
lest die UZ" auf der Reeper­
bahn agitiert. 
Zur demokratischen Szene 
Hamburgs gehören aber 
auch Sänger wie Moc . Thys-: 
sen und Uwe Wandrey, die 
bislang nicht in die Hitlisten 
gekommen sind, Fasia Jan­
sen, eine echte "Hamburger 
Deern" und Franz Josef De­
genhardt 
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Science-fiction 
ohne 
SU p_ermänner 
Zehn Jahre künstlicher lern fehlt noch immer 
Tiefschlaf liegen hinter Uwe Spur. 
Heywaldt und seiner Mann- Sollten sie _ den Gefahren 
schaft, als sich unter dem dieser unwirtlichen Umwelt 
Raumschiff "Terra" der erlegen, der trügerischen 
grünschimmernde Planet .Purpur-Euphorie oder den 
der Proxima Centauri aus- zahlreichen Naturkatastro­
breitet, �as Ziel der Reise. phen zum Opfer gefallen 

sein? 
Mit banger Erwartung se- Harte Entbehrungen und 
hen die Kosmonauten der Gefahren warten auf die 
Landung entgegen, haben Pioniere der Menschheit 
sie doch den Auftrag, nach und lassen die Sehnsucht 
der verschollenen Expedi- Uwes nach der Erde fast 
tion von Uwes Vater zu su- übermächtig werden. Als 
eben, die diesen Planeten sieb jedoch sein Kopilot Mi-

. für die Menschheit bewohn- chael in das Mädchen Eileen 
bar machen 'wollte. ·zwar . von . der . .  'Planetenstation 
stößt die Rettungsmann- . Neu-Rostock verliebt, ent­
schaft auf eine beeindruk- schließt er sich zu einem 
kende Vegetation, die von Schritt, der nicht nur sei­
erfolgreicher Arbeit zeugt, nem Leben eine entschei­
aber ;von den Wissenschaft- dende Wende gibt. 
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Dieser spannende Science­
fiction-Roman unterscheidet 
sieb wohltuend von den be­
kannten "Weltraum-Rei­
ßern" ä Ia Perry Rhodan; 
zeigt er doch auf, daß es 
auch bei der Bewältigung 
des Weltraums um den 
Menschen geht, nicht nur 
um den · einzelnen Helden, 
den Supermann, sondern 
das menschliche Kollektiv. 
Der Leser kann sieb sehr 
gut vorstellen, daß so oder 
ähnlich unsere . Nachkom­
men eines Tages neue Le­
bensbedingungen schaffen 
und sich dabei das All 
schöpferisch untertan ma­
chen. Neben hochqualifi­
zierter Technik kommen in 
diesem Roman auch die 
menschlichen Neigungen 
und Sehnsüchte, Stärken, 
Schwichen und Fertigkeiten 
zum Ausdruck. 

Karl Helnz Tuschel: Der 
purpurne Planet. Weltkrela­
Verfag, 275 SeHen, 9,- DM. 
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In den letzten Wochen habe 
ich zu meinem Bedauern 
erst durch meine Freundin 
Ihre Zeitschrift elan in die 
Hände bekommen. Ich. be­
daure es deswegen, weil ich 
vorher keine so gute infor­
mative und auch vielseitige 
Zeitschrift zu lesen bekam 
- außer diesen Springer­
Schmierblättern und ande­
ren dieser Gattung. 

Peter Kräft, Wentdorf 

Als Heidenheimer elan-Ver­
antwortlicher war ich von 
der neuen Aufmachung an­
genehm überrascht. Ein Ju-' 

gendmagazin mit gutem po­
litischen Inhalt hat es nicht � 
nötig mit Glanzpapier und 
zig-Farbdruck die Leser zu 

überzeugen. 
Wilhelm Benz, Heidenheim 

Ich hatte in meiner Kompa­
nie Hmge Diskus$ioncn mit 
einem Vorgesetzten, ob ich 
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Euer Plakat "Im Geiste 
Ernst Thälmanns - für das 
einheitliche Handeln der 
Jugend" in unserer Bundes­

. wehrstube aufhängen darf. 
Erst nachdem ich ihm klar­
gemacht habe, daß dies kein 
parteipolitisches Poster ist 
und welche Bedeutung 
Thälmann in der Arbeiter­
bewegung hatte, durfte das 
Plakat hängenbleiben. 

Peter Tölle, z. Z. Rheine 

Zunächst möchte ich etwas 
zu "elan" sagen: Das Layout 

ist zwar meist sehr unruhig 
im Gesamtbild einer Dop­
pelseite, aber gerade des­
halb halte ich es für gut und 
wirkungsvoll. 
Was das jetzt ab Mai 1 975 
neue Format und die damit 
verbundene geringere Pa­
pierqualität angeht, so finde 
ich das im Grunde ganz gut, 
denn bei den heutigen Pa­
pierpreisen auf gestriche­
nem oder Glanzpapier zu 
drucken, muß schon fast als 
v�rschw�n,ctung bezeichnet 
werden; das können sich be­
stenfalls noch die Unterneh­
merverbände bei ihren Ver­
bandsgazetten und Werbe­
broschüren leisten. Schade 
ist nur, daß Ihr di.e ganze 
Zeit schon keine Poster 

mehr- in die Mitte des elan 
beilegt. Gerade jetzt bei 
dem vergrößerten Format 
wü rde sich das doch gerade­
zu anbieten. Ich bin sicher, 
daß die meisten elan-Leser 
ein Poster in jedem oder je­
dem zweiten Heft sehr be­
grüßen würden. 

SteHen Weber, 
z. Z. Neustadt 

Bei dieser Gelegenheit 
möchte ich Euch sagen, daß 
ich elan immer wieder gut 
finde und für einen wert� 
vollen Beitrag im Kampf 
um die Durchsetzung der 
Interessen von arbeitender 
und lernender Jugend halte. 
Macht weiter so ! 

Volker Metzroth, 
Bad Kreuznach 

Ich habe gerade die elan . 
vom Mai 75 gelesen und war 
nicht sonderlich erfreut, als 
ich gleich auf den ersten 
vier Seiten die Talk-Show 
mit Dietmar Schönherr las. e 
Ich bin der Meinung, das 
gehört nicht in ein soziali­
stisches Jugendmagazin, da-
für ist der Platz zu schade. 
Nützt dieses Gerede etwa 
der Arbeiterjugend? Si-
cher nicht. Ansonsten halte 
ich die elan für gut, vor al-
lem das Gespräch mit Marx 
und Engels über den Anar­
chismus und den Artikel 
über die Hintermänner des 
Faschismus. 

Franz Wirrer, 
Bad Reichenhall 

Anmerkung der Redaktion: 
Wir bleiben trotzdem dabei : 
Auch eine . Telefon�Talk­
Show mit Dieimar Schön­
herr gehört in ein Jugend:"" 
magazin. elan will nicht nur 
36 Seiten über ,.harte" Poli­
tik berichten, sondern auch 
informieren und unterhal­
ten. 
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* SOEBEN ersehienen * 

"=s'IIU!Q�!:nand�n" - b�i d�r Bund�sw�br ist 
;,.h·tinc•n stinkt di�ser Bund. 15 Monat� 
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mtnn,,:ar o�rinae.r ··· 'Ne,ttr!!;OIId, Einschränkung�n · p�rSQO" 

kratisch�r R�chte. Solda­
Fr�izeitg�staltung! Mehr 

Rechte! Abrüstung j�tzt! Einer von ihnen packt aus: 
Was Mannschaften, · Unt�roffizi�re und Offizi�r� d�n­
ken und wollen - 400 Tage olivgrün - Rührt Euch 
Kameraden! 
192 S�iten, 7,80 DM, mit vi�l�n Fotos und Dokumenten­
anhang. 
Erhältlich in  all�n collectiv-Buchhandlungen od�r be­
stellen bei : W�ltkreis-Verlag, 46 Dortmund, B rüder-

16. 

tchlfeiatl 
Bei unsalleSchreihmascbinen. 

. R i e s e n a u s  w a h I ,  
stets Sonderposten. - Iei 

siko, da Umtauschrecht ­
Raten. Fordem Sie 

Gratiskatalog 286 

N�HELD�utsch lond.s großes V I Bu romo s c h • nenhou 
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34 GOniNGEN, Postfach 601 

Ich bestelle ab . . . . . . . . . . bis auf Widerruf, 
jedoch für mi ndestens ein Jahr +) 
elan - Magazi n  für ju nge Leute 
(Jahresabonnement DM 1 3,- einschl. Zustell­
gebühr) 
+) Kündigungen nur zum Jahresende - bis jewe i ls  20.Nov . )  

Name : 

genaue Anschrift : 

Unterschrift : 

Ausschneid�n und an Redaktion elan, 46 Dort mund, 
Brüderweg 16, schicken 

Zweimal in der Woche ärgert EXTRA-D ienst ein 
paar hundert Leute. Kunststück. Weil er enthüllt. 
Sagt, wie es ist. Die Leser des einzigen l inken l n ­
formationsdienstes der Bundesrepublik und West­
berlins wissen, warum sie 9 DM im Monat dafür 
bezahlen: nirgendwo sonst bekommen sie zweimal 
wöchentlich eine solche Fülle an I nformation. For­
dern Sie ein Probeexemplar an oder bestel len Sie 
direkt bei Verlag + Druck, 1 Berl in 3 1 ,  Pfalzburger 
Straße 20. 

Ich bestelle EXTRA-Dienst für monatlich DM 9,-
ab . . . . . . . . .  für mindestens ein halbes Jahr. 

Name 

Vorname 

Ort 

Straße 

DAS I NT E R ESSI ERT SI E : 

EXTRA-Dienst hat 7000 Abonnenten u nd wird 
von 20 000 Menschen gelesen. 

EXTRA-Dienst erscheint im 9. Jahrgang. Er hat je 
eine Redaktion in Bonn u nd Westberlin.  

EXTRA-Dienst wird vor allem von Linken gelesen. 
Laut ED-Umfrage von 42 % SPD-Sympathisanten 
und 31 % DKP/SEW-Sympathisanten. 60 % aller 
ED- Leser sind gewerkschaftl ich organisiert. 

EXTR A-Dienst hat einen leserorientierten Anzei­
genmarkt: Wohnungen, Jobs, Kinderladenplätze, 
Gebrauchsartikel. 

EXTRA-Dienst ist kein Organ einer Partei oder 
einer anonymen Gesellschaft: ED gehört den im 
I mpressum verzeichneten Redakteuren. 

Viele junge Leute aus Un­
garn und der CSSR suchen 
�'riefpartner in der BRD. 
Wer Interesse hat, kann 
uns unter Angabe seiner 
Interessen und Sprach-

kenntnisse schreiben. Wir 
vermitteln dann wunschge­
mäß. 

elan, 46 Dortmund, Brüder­
weg 16 
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